| ſchäftigen. 
Herr ev Frege, es ſei ihm von den verſchiedenſten 
angeſehenſten Seiten die Nothwendigkeit eines 
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Deutſches Reich. 

„Der preußiſche Nachtragsetat in 
Höhe von 400 000 Mk. enthält Forderungen 
fur Kliniken in Kel und Greifswald, für ein 
Gerichtsgebäude in Barmen, für das Gehalt 
eines neuen Direktors im Finanzminiſterium 
und für den Ausbau der Saalburg. 

Die Ernennung des Oberreichs⸗ 
anwalts Hamm zum Oberlandesgerichts⸗ 
präfidenten in Köln unter Beilegung des 
Charakters als Wirkl. Geh. Oberjuſtizrath mit 
dem Rang eines Rathes erſter Klaſſe wird im 
„Reichsarz.“ veröffentlicht. 

Herr v. Frege wird nicht müde, die 
öffentliche Meinung mit ſeiner Perſon zu be⸗ 
In den „Dresd. Nachr.“ erklärt 


„ talten Waſſerſtrahls“ gegen die böſen Perſön⸗ 
lichkeiten der Reporterwelt nahegelegt worden. 
Humor und Witz hätten an ihrem Platz volle 
Berechtigung, jeder Sache aber mit Nichtachtung 
des wahren Sachverhalts einen Lacheffekt anzu⸗ 
hängen, ſei wohl hie und da Heinrich Heines 
Manier geweſen, zieme aber nicht allen Stammes⸗ 
genoſſen des Dichters. Das Niveau der Volks⸗ 
vertretung ſei ohnehin nicht mehr ſehr hoch, 
und nun benutzten Perſonen, die von Zwietracht 
unter den ſtaatserhaltenden Parteien und un⸗ 
qualifizirbaren Angriffen auf Anders denkende 
ihr Daſein friſteten, jeden unbedeutenden Zwiſchen⸗ 
fall zu unwahrer Darſtellung und noch weiterer 
Herabziehung dieſes Niveaus! Herr v. Frege 
iſt ſe bſtlos genug, die Rolle des Herkules bei 
der Säuberung des Preßſtalles von anrüchigen 
Perſönlichkeiten zu übernehmen und findet 
Genugthuung darin, unter der Zuſtimmung aller, 
auf deren Beifall er glaubt Werth legen zu 


müflen, auf die „eiternde Wunde unferer Preßver⸗ 
hältniſſe“ hingewieſen zu haben. Er iſt ſich des 
Dankes der Nation bewußt, die ſich nicht „von 
einigen Berliner oder Breslauer Publiziſten 
niederſter Ordnung“ deren Anſichten aufdrängen 
laſſen will. — Nach dieſen Ergüſſen einer 
ſchönen Seele darf Herr v. Frege ſich vollends 
überzeugt halten, daß ſein Charakter bild fortan 
in der Geſchichte nicht mehr ſchwanken wird. 

Auch der Verband der Poſtunter⸗ 
beamten will ſeinen Frieden mit Herrn von 
Podbielski machen. Wie ein Berichterſtatter 
meldet, iſt der Verband geneigt, den bisherigen 
Verbandsvorſitzenden, der durch einige ſcharfe 
Schreiben an die Zentralbehörde vor allem An⸗ 
ſtoß erregt hat, fallen zu laſſen. Außerdem ſoll 
formell beſchloſſen werden, daß die Wünſche und 
Beſchwerden der Unterbeamten nicht mehr durch 
die Preſſe und den Reichstag wahrgenommen 
werden ſollen. Mit dieſen Beſchlüſſen erhofft 
man die Gunſt der vorgeſetzten Behörde wieder 
erringen zu können. 

Ueber die Betheiligung der 
deutſchen In duſtrie an der Pariſer 
Welt⸗Ausſtellung läßt ſich jetzt, nach⸗ 
dem der verfügbare Raum vergeben iſt und 
Neuanmeldungen nicht mehr angenommen werden, 
ſchon ein überſichtliches Bild geben. Aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle wird dem „Konfekt.“ gemeldet, 
daß die deutſche Maſchineninduſtrie impoſant 
vertreten ſein wird. Sie wird in der Haupt⸗ 
ausſtellung einen Flächenraum von 1 Heklar 


(10000 Quadratmeter) bedecken. Hierzu kommt 
noch eine Sonderausſtellung deutſcher Maſchinen 


in Vincennes und wiederum eine beſondere Aus⸗ 
ſtellung für Eiſenbahnen. Gleich hervorragend 
wird die chemiſche und die kunſtgewerbliche In⸗ 
duſtrie vertreten ſein, ebenſo dürften auch die 
Hauptbezirke der deutſchen Textil⸗Induſtrie auf 
der Ausſtellung eine würdige Vertretung finden. 
Eine ſolche iſt aber auch durchaus nöthig, da 
Länder, die keine fo ausgebreitete Induſtrie wie 
die deutſche beſitzen, die größten Anſtrengungen 
machen. So wird namentlich die Schweiz allem 
Anſcheine nach auf der Ausſtellung eine hervor: 
ragende Stellung einnehmen. a 

Ueber die Lage der Wittwen von 
Offizieren veranſtaltet die Militär⸗ 
verwaltung Erhebungen. Das Kriegsminiſterium 
hat nach der „Kreuzztg.“ „zum Zwecke der 
Prüfung“, ob den bedürftigeren Wiuwen und 
Waiſen eine „entſprechende Zuwendung zu Theil 
werden könnte“, Fragebogen an die Wittwen 
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überfandt, deren Ausfüllung den betreffenden 
Frauen überlaſſend. Die Angaben find durch 
die Ortsbehörden zu prüfen und deren Richtig⸗ 
keit zu beſcheinigen. Die „Kreuzztg.“ meint, 
daß die Prüfung und Beſcheinigung der Ant⸗ 
worten durch die Ortsbehörde die Klippe ſein 
möchte, an der ein Theil, wenn nicht der beſte 
der Abſicht, ſcheitern könnte. Das für jede 
Offizierswittwe wohl berechtigte Gefühl der 
Scheu müſſe mehr geſchont werden. 

Auf Samoa iſt die Dreimänner Kom⸗ 
miſſion am 13. Mai eingetroffen. Der Waffen⸗ 
ſtillſtand beider Eingeborenenparteien war bei 
der Ankunft nicht geſtört. Mit beiden Parteien 
werden Schreiben wegen endgiltiger Auflöſung 
dee Streitkräfte gewechſelt. Ueber den Empfang 
der Samoa-Kommiſſion berichtet „Reuters 
Bureau“: Die Samoa⸗Kommiſſion hielt am 
17. Ap:il ihre erſte Sitzung ab. König Ma⸗ 
taafa ſandte an die Kommiſſion ein Schreiben, 
in dem er ſie willkommen hieß. 

In der „Kölniſchen Zeitung“ berichtet ein 
in der Nähe von Apia wohnender Deutſcher, 
wie es ihm infolge der engliſch⸗amerikaniſchen 
Abſperungsmaßregeln nur unter den größten 
Schwierigkeiten gelungen iſt, ſich, ſeine Familie 
und einen Theil ſeiner Habe in Sicherheit zu 
bringen, und fährt dann fort: Am 6. April 
iſt auch mein Haus, eines der letzten, der all⸗ 
gemeinen Zerſtörungswut zum Opfer gefallen. 
Zerſtört und geplündert iſt es durch die von 
einem engliſchen Marineoffizier mit den neuſten 
engliſchen Hinterladern bewaffnete Bande von 
Tanu⸗Anhängern. Thüren und Fenſter find 
eingeſchlagen und das geſammte Inventar, wie 
Küchengeſchirre, Nähmaſchine, Möbel u. ſ. w. 
wurde zerſchlagen oder verbrannt. 

Von der Abſicht, eine Inſel im nörd⸗ 
lichen Eismeer für Deutſchland zu 
erwerben, war in der letzten Zeit in aus⸗ 
ländiſchen Blättern die Rede. Dffiz'ös wird in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ dieſe Nachricht zum 
Theil beſtätigt durch folgende Mittheilung: 
„Seit längerer Zeit machen ſich in den Kreiſen 
der deutſchen Hochſeefiſcherei⸗Intereſſenten Be⸗ 
ſtrebungen geltend, das Intereſſe an der in 
früheren Jahrhunderten von Deutſchland aus 
lebhaft betriebenen Fiſcherei im Nordmeer neu 
zu beleben. Einen geeigneten Platz, von wo 
aus der Fiſchfang ausgeübt und wo die Vorbe⸗ 
reitung der Fangergebniſſe für den Weiterver⸗ 
ſandt vorgenommen werden könnte, glaubt man 
in der elwa halbwegs zwiſchen Norwegen und 
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Spitzbergen belegenen Bären⸗Inſel gefunden zu 
haben. Um einen erſten Verſuch zu machen 
und dabei die in Betracht kommenden Verhält⸗ 
niſſe näher zu erkunden, iſt von Seiten des 
Fiſcherei⸗Vereins Ende vorigen Monats auf 
zwei Schiffen eine Expedition nach jener herren⸗ 
loſen Inſel abgeſandt. Zur wiſſenſchaftlich geo⸗ 
logiſchen Erforſchung der Inſel ſind einige 
Bergleute mit an Bord genommen. Auf Vor⸗ 
ſtehendes reduziren ſich die Ziele der Expedition, 
über welche kürzlich von deutſchen Blättern ver⸗ 
ſchiedene, auch in der ausländiſchen Preſſe be⸗ 
merkte, unrichtige Nachrichten gebracht wurden. 
Mit Spitzbergen hat die Expedition nichts zu 
thun. Dem Unternehmen eines Herrn Theodor 
Lerner ſteht die Unternehmung des Fiſcherei⸗ 
Vereins völlig fern.“ — Die Bäreninſel, ein 
gewöhnlich zur Gruppe von Spitzbergen ge⸗ 
rechnetes Eiland, ganz aus ſekundärem Sand⸗ 
ſtein und Kalk gebildet, mit bedeutenden Kohlen⸗ 
und Phorphatlagern, liegt ungefähr 225 Kilo⸗ 
meter ſüdlich vom Südkap Spigbergens und 
umfaßt 68 Quadratkilometer. Zum Vergleich 
erwähnen wir, daß Helgoland 0,59 Quadrat⸗ 
kilometer groß iſt. Die Inſel Wollin iſt 245 
Quadratkilometer groß. : 

— men] 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Uugarn. 

Vom öſterreichiſch⸗ ungariſchen Ausgleich 
meldet das „Ungariſche Korreſpondenz⸗Bureau“ 


aus Wien: In dem Kronrath unter dem Vor⸗ 


ſitz des Kaiſers, welcher am Mittwoch über 

zwei Stunden dauerte, wurden die Ausgleichs⸗ 

fragen einer eingehenden Erörterung unter- 

zogen. Auf der Grundlage derſelben wird die 

Entſcheidung erfolgen. Die ungariſchen Mi⸗ 

niſter blieben am Donnerſtag noch in Wien. 
Italien. 

Das Parlament iſt am Donnerstag wieder 
zuſammengetreten. Ein ungünſtiges Omen für 
das Kabinett Pelloux iſt, daß der Kammerprä⸗ 
ſident Zanardelli ſofort demiſſionirt hat mit der 
Erklärung, er halte es unter den gegenwärtigen 
Umſtänden für ſeine Pflicht, das Präſidium 
niederzulegen. Wie der „Nat. Ztg.“ gemeldet 
wird, findet das neu gebildete Kabinett in der 
Kammer eine unfreundliche Stimmung an. Die 
Demiſſion des Kammerpräſidenten Zanardelli 
wird als Proteſt gegen die Löſung der jüngſten 
Kriſis angeſehen und ſetzt das Kabinett in Ver⸗ 
legenheit. 
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Teuilleton. 
In den Stürmen des Lebens. 
40.) Fortſetzung.) 


„Vergiebſt Du mir auch, Herzensvater?“ 
fragte Erneſtine, ihn mit ihren großen, dunklen 
Augen, welche die heißeſte Kindesliebe ausſtrahlen, 
anſehend. 4 ; 

ch habe Dir längſt verziehen, mein Kind. 
Ich Aab 206 Du keiner ſchlechten That fähig 
bift, und daß Du fortan in allem erſt Deinen 
Vater um Rath fragen wirſt, denn er will ja 
doch nur Dein Beſtes.“ 


„Ich danke Dir! Du ſollſt nie wieder über 
mich klagen. Komm, laß uns gehen, ich ängſtige 
mich in dieſem Haufe,“ 


„Warte noch einen Augenblick. Der Herr 
Amtsrichter möchte Dir noch einige Worte der 
Entſchuldigung jagen. Er hat fich bei mir eben 
ſchon entſchuldigt. Der Aſſeſſor, auf den ich 
vorhin wirklich wüthend war, denn er hat mir 
heute Nachmittag theils mit Liſt, theils mit Ein⸗ 
ſchüchterung alles entlockt, was ich über Dich 
und den todten Reinhardl wußte, hat ſich ſo⸗ 
eben unſer auf's Wärmſte angenommen. Er 
ſagte auch, daß er Dich ſchon von Anfehen 
kenne, hätte er auch Deinen Namen ſchon früher 
gewußt, dann wäre alles anders gekommen. Er 
hat mir herzlich die Hand gedrückt und mich 
gebeten, ich möchte ihm verzeihen, er wolle alles 
auf ſich nehmen und uns für die ausgeſtandene 


Angſt und den Schrecken volle Genugthuung 
verſchaffen.“ 

Erneſtine fügte ſich nur ungern. An der 
Entſchuldigung der beiden Gerichtsherren lag 
ihr wenig; ſie vermochte ſie für die ausge⸗ 
ftandene Angſt und den Schimpf, den man ihr 
angethan, nicht zu entſchäbigen. Sie hüllte ſich 
feſter in ihren Mantel, zog den dichten blauen 
Schleier tief vor ihr blaſſes, verweintes Geſicht 
und ließ ſich neben ihren Vater auf die Bank 
nieder. 

Nach etwa zehn Minuten öffnete ſich die 
Thür wieder und Amtsrichter Heine erſchien in 
derſelben, gefolgt von Thies, auf deſſen Geſicht 
ſich eine gewiſſe Spannung bemerkbar machte. 

Der ältere Richter ſtreckte Erneſtine, die ſich 
mit ihrem Vater erhoben hatte, die Hand ent⸗ 
gegen. Seine Stimme klang etwas ſalbungs⸗ 
voll und reſervirt. 

„Mein Fräulein, ich bedaure es tief, daß 
Sie durch die richterliche Anordnung zu dieſer 
ſpäten Tagesſtunde hier haben erſcheinen müſſen, 
um ſich in einer Sache zu verantworten, in die 
Sie burch die nichtswürdigen Machinationen des 
Gutsherrn von Vollrode und die ſich an deſſen 
Tod anknüpfenden Ereigniſſe mit hineingezogen 
worden ſind. Die Gründe für dieſe richterliche 
Maßnahme habe ich Ihrem Herrn Vater bereits 
kurz auseinandergeſetzt. Wir Richter ſind auch 
nur Menſchen, und alles was menſchlich iſt, 
unterliegt bekanntlich dem Irrthum. Wäre mein 
Herr Kollege nur zwei Stunden früher in die 
Stadt zurückgekehrt, dann wäre Ihnen dieſe 
peinliche Vorführung erſpart geblieben.“ 


Er drückte Erneſtine lebhaft die Hand. 

„Nochmals bitte ich Sie um Entſchuldigung 
— auch Sie, mein lieber Herr Hart, ich werde 
dafür ſorgen, daß das, wie ich höre, bereits in 
der Stadt verbreitete Gerücht Ihrer Verhaftung 
bald verſtummen wird.“ 

Heine verneigte ſich und wandte ſich an den 
Aſſeſſor. „Sie ſind wohl ſo gütig und geleiten 
Herrn und Fräulein Hart nach unten. Sie 
werden dort, Herr Hart, noch eine angenehme 
Ueberraſchung erfahren. Möge dieſelbe Sie in 
Etwas für Ihre Sorge um Ihre Tochter ent⸗ 
ſchädigen,“ ſagte er, wleder zu dieſem gewendet, 
Dann ging er ſchnell in ſein Arbeitszimmer 
zurück. 

Der Aſſeſſor, der ein Blatt Papier in der 


Hand hielt, griff nach ſeinem Mantel und Hut, 


dann ſchob er ſeinen Arm zutraulich unter den⸗ 
jenigen Harts und rief Erneſtine zu, die bereits 
zur Thür geeilt war: „Bitte Fräulein, nicht 
fo eilig. Bleiben Sie bei uns! Sie haben 
hier nichts mehr zu fürchten, als höchſtens noch 
einmal die Wiederholung meiner Bitte um Ver⸗ 
zeihung, eine Bitte, die Sie mir vielleicht jetzt 
erfüllen werden, wenn ich Ihnen ſage, daß gleich⸗ 
zeitig mit Ihnen noch Jemand dieſes Haus ver⸗ 
läßt, der auch wie Sie unſchuldig unter dem 
Verdacht des vor Kurzem verübten Verbrechens 
gelitten hat, der aber durch meine Fürſprache 
ſoeben die Freiheit wieder erlangte — ich meine 
den jungen Freund Ihres Herrn Vaters.“ 

„Wie, höre ich recht? Carl Reinhard ſoll 
> Freiheit geſetzt werden?“ fiel Hart erfreut 
ein. 


„Es iſt ſo. Und der erſte Menſch, den der 
Bedauernswerthe wieder ſieht, ſoll Fräulein 
Erneſtine Hart ſein, deren Liebreiz und Tugenden 
er hier vor den Schranken des Gerichts laut 
geprieſen hat, während ſie ihn leider immer 
noch für ihren Gegner hielt. Ich denke, Sie 
werden mir auch dieſe Bitte erfüllen, Fräulein, 
denn Niemand kann es beſſer mit Ihnen ge⸗ 
meint haben, als er. Herr Reinhardt hat uns 
heute Morgen während eines Verhörs, das ſich 
vorzugsweiſe um Ihre Perſon drehte, ein ſo 
reizendes Bild von Ihnen und Ihrer Häuslichkeit 
entworfen, in ſo bewegten Worten ſeinen Kummer 
darüber geſchildert, daß ſein Bruder ſeine un⸗ 
reine Hand nach der Tochter ſeines älteren, 
hochverehrten Freundes ausſtreckte, um fie mit 
ſich in den Schmutz zu zerren, daß ſelbſt der 
nüchterne, fiſchblütige Amtsrichter ihm einen 
Blick höchſter Verwunderung ſchenkte. Wäre 
ich nicht ſchon längſt von ſeiner Unſchuld über⸗ 
zeugt geweſen, dann hätte mir dieſe ſchöne That 
allein bewieſen: dieſer Mann iſt kein Verbrecher, 
kein Brudermörder. 

Und nun kommen Sie! Reichen Sie, Fräulein 
Carl Reinhardt heute als Erſte die Hand und 
beweiſen Sie ihm damit, daß Sie ihm jetzt 
vertrauen. Nichts angenehmeres könnte ihm 
widerfahren als das. Sie werden dem Aermſten 
als der Engel mit der Palme des Friedens und 
der Verſöhnung erſcheinen, und das mag ihm 
als eine gute Vorbedeutung für ſeinen Wieder⸗ 
eintritt ins bürgerliche Leben bedeuten, und Ihre 
und Ihres Vaters Freundſchaft, die Freundſchaft 
zweier guter, edler Menſchen, mögen ihm Muth 


unterbreitete 


Fräulein. 


Fraukreich. 

Der Präſident der Republik und Frau 
Loubet haben die Einladungen zu einem großen 
Abendempfange ergehen laſſen, der am 29. Mai 
un Elyſee⸗Palaſte ſtatifindet. Dieſes Datum, 
das wahrſcheinlich ohne jede Nebenabſicht ge⸗ 
wählt worden war, iſt immechin eine geiſtreiche 
Antwort auf die Befürchtungen derjenigen, die 
von den an jenem Tage beginnenden Prozeſſen 
Dreyfus und Deroule)e die ſchrecklichſten Dinge 
erwarten zu müſſen glauben. Die Straßen⸗ 
ruhe, des darf man ſicher ſein, wird an jenem 
Tage nicht geſtört werden. 

Großbritannien. 
Die Königin von England unternahm am 


Mittwoch eine Spazierfahrt durch die feſtlich ge⸗ 


ſchmückten Straßen und wurde von der dicht⸗ 
gedrängten Menſchenmenge mit Hochrufen be⸗ 
rüßt. 

s Während der Heeres- und Flottenrevue, die 
am Mittwoch anläßlich des 80. Geburtstages 
der Königin in Dover ſtattfand, lief das erſte 
Geſchwader der deutſchen Flotte, neun Schiffe 
in Flaggengala, in Dover ein. Der Kommandant 
des Kreuzers „Hela“ ging an Land und über⸗ 
brachte dem die Heeresrevue kommandirenden 
General die beſten Glückwünſche der Offiziere 
der deutſchen Flotte für die Königin. 

Spanien. 

Die finanzpolitiſche Lage Spaniens ift durch 
den Beſchluß des Miniſterraths betr. Siſtirung 
der Kuponzahlung überaus ſchwierig geworden. 
Die Bank von Spanien ſoll in Folge ausge⸗ 
brochener Uneinigkeiten mit dem Finanzminiſter 
der Regierung gedroht haben, jede weitere Unter⸗ 
ſtützung zu verweigern. Die „Reforma“ kritiſirt 
die Haltung der Bank von Spanien in der 
Frage der Aufſchiebung der Juni⸗Ausloſung 
für die Tilgung der vierprozentigen amortiſir⸗ 
baren Schuld und fügt hinzu, der Finanzminiſter 
werde auf ſeiner Haltung beſtehen, denn der 
Augenblick ſei gekommen, die Intereſſen des 
Landes vor die der Bank zu ſtellen. 

Portugal. 

Die Pairskammer genehmigte am Mittwoch 
die Vorlage, durch welche einer engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft die Konzeſſion ertheilt wird zur Legung 
von direkten Telegraphenkabeln zwiſchen den 
Azoren, Canada und New⸗ York und zwiſchen 
den Azoren —England oder Irland und Emden. 

Griechenland. 

In der Kammer entwickelte am Mittwoch 
der Miniſterpräſident Theotokis das Programm 
des neuen Miniſteriums. Die Haupfpunkte 
desſelben bilden die Verwaltungsreform, die 
Einrichtung einer ſtaatlichen Polizei und die 
Heranziehung ausländiſcher Offiziere als Armee⸗ 
Inſtruktoren. Der Miniſter des Auswärtigen 
der Kammer die Abmachungen 
bezüglich der Verlängerung des italieniſch⸗griechi⸗ 
ſchen Handelsvertcages bis zum 31. Dezember 


1899. 5 
Kreta. 

Die Auswanderung der Mohamedaner aus 
Kreta hat unter dem neuen Regime, dem die 
Muſelmänner nicht trauen, einen großen Umfang 
angenommen. Prinz Georg veröffentlichte in⸗ 
folge deſſen eine Proklamation, in welcher er 
die Chriſten auffordert, durch freundliches Ent⸗ 
gegenkommen der Auswanderung der Muſel⸗ 
manen Einhalt zu thun. Der engliſche Gou⸗ 
verneur in Kandia erließ eine ähnliche Pro⸗ 
klamation. 
————— ——— — 
und Kraft verleihen zu dem ſchweren Gange, 
den er noch heute Abend an das Sterbebelt der 
geliebten Mutter thun muß. 

Auf des Aſſeſſors Antlitz lagerte bei dieſen 
Worten ein tiefer Ernſt, der auch auf den Ge⸗ 
. der beiden Anderen ſeinen Wiederſchein 
and. 

Stumm ſchritten alle drei die Treppe hinab. 
Am Fuße derſelben ſtand Köpke und ſah er- 
wartungsvoll auf den Aſſeſſor. 

„Hier Köpke, eine Entlaſſungsurkunde für 
Ihr Gefangen⸗Journal — leſen Sie.“ 

Köpke trat mit dem Papier unter die Flur⸗ 
lampe und las. 

„Na — endlich!“ murmelte er leiſe vor 
ſich hin. „Ich werde den Herrn Reinhardt ſo⸗ 
fort in Freiheit ſetzen,“ ſagte er laut. 

„Und Fräulein Hart wird Sie zur Arreſt⸗ 
zelle begleiten.“ 

En riß feinen großen Mund verwundert 
auf. 
„Verhaftet — das Fräulein?“ 
„Menſch — ſind Sie begriffsſtutzig! Nein, 
dagegen würden Herr Hart und ich ganz energiſch 
proteſtiren. Eine rauhe Hand ſtieß den Un: 
ſchuldigen ins Gefängniß, eine zarte Hand ſoll 
ihn wieder heraus führen. Fräulein Hart fol 
Herrn Reinhardt aus der Zelle geleiten.“ 

Köpke grinſte befriedigt. „Ah das iſt 'ne 
andere Choſſee. Alſo nicht als 'n Kuhpathie 
ſondern als Freiheits⸗Proklamiteurin iſt das 
Fräulein hier. Bitte, kommen Sie, mein ſchönſtes 
Haben Sie auch ein forſches Nerven⸗ 
koſtüm?“ 

Trotz des Ernſtes der Situation glitt über 
die Geſichter der Umſtehenden ein Lächeln über 
dieſe drollige Wichtigthuerei des Mannes und 


ſein Kauderwelſch. 
(Fortſetzung folgt.) 


Oſtaſien. 

Durch ein kaiſerlich chineſiſches Edikt iſt 
dem zwiſchen den Vertretern des deutſch⸗engliſchen 
Syndikats und den chineſiſchen Direktoren ver⸗ 
einbarten Vertrage über Errichtung und Betrieb 
der Eiſenbahn von Tientſin nach Tſchinkiang 
die kaiſerliche Beſtätigung ertheilt worden. Das 
Edikt wurde der deutſchen Regierung amtlich 
notifizirt. — Die gegenwärtig in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Sitzungen der vereinigten Syndikate, 
welche ſich mit dem Aus bau der Eiſenbahnen 
und der Errichtung von Bergwerken in der 
Provinz Schantung beſchäftigen, haben zu einer 
Beendigung der Verhandlungen über dieſe 
Punkte noch nicht geführt. Soweit fi bis jetzt 
ergiebt, werden die Konzeſſionen für die Bahnen 
fen Bergwerke ſchon in nächſter Zeit zu erwarten 
ein. 

Die ruſſiſchen Preſſionen gegen China werden 
fortgeſetzt. Die „Times“ meldet aus Peking 
vom 24.: Als intereſſanten Kommentar zu den 
Verſicherungen des Grafen Murawjew kann 
man die Nachricht auffaſſen, daß der ruſſiſche 
Geſandte in Peking, v. Giers, das Tſung = li: 
Yamen benachrichtigte, Rußland ſei außer Stande, 
die chineſiſchen Wünſche, betreffend die Fort⸗ 
ſetzung der Mandſchureibahn zu berückſichtigen, 
und werde ſofort Ingenieure entſenden, um die 
Vermeſſungen für eine Verbindung der ruſſi⸗ 
ſchen Mandſchureibahn mit Peking zu beginnen. 


Philippinen. 

Ueber die Lage auf den Philippinen hat 
ſich Admiral Dewey in einer Unterredung mit 
einem Zeitungs vertreter in Hongkong, nach 
einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“, wie folgt 
geäußert: Der Aufſtand auf den Philippinen 
ſei gebrochen, die neue Aera, die durch den 
Aufſtand zeitweilig verzögert worden ſei, werde 
bald beginnen. Aguinaldo und ſeine Generale 
müßten zuerſt gefangen genommen werden, dann 
werde der gegenwärtige Scheinaufſtand aufhören. 
Aguinaldos Name ſei eine wirkliche Macht unter 
den Eingeborenen. Viele Provinzen, die einſt 
kriezeriſch geweſen ſeien, ſehnten ſich nach Frieden 
und würden die amerikaniſchen Bedingungen 
annehmen, ſobald die Tagalos von Luzon zu 
derſelben Geſinnungsart gebracht worden ſeien, 
aber dieſe würden nicht mit den Amerikanern 
unterhandeln, ſolange Azuinaldo die Macht 
beſitze, Ungehorſam zu beſtrafen, das Ende ſei 
indeß nicht weit entfernt. „Wir müſſen unſere 
Truppen konzentriren und den Feldzug auf 
Luzon kräftig fortſetzen, dies iſt unſere ganze 
Aufgabe.“ Dewey verſicherte auch, Amerika 
werde ſich niemals von den Philippinen trennen, 
fahr würde nur einen neuen großen Krieg herbei⸗ 
ühren. 


Provinzielles. 


Graudenz, 25. Mai. Die Handelskammer zu 
Graudenz für die Kreiſe Graudenz, Marienwerder, 
Roſenberg, Schwetz und Stuhm hielt heute unter dem 
Vorſitz des Herrn Fabrikbeſitzers Stadtrath Ventzki⸗ 
Graudenz im Stadtverordnetenſaale des Rathhauſes 
ihre erſte öffentliche Plenarſitzung ab. Herr Re⸗ 
gterungspräſident v. Horn = Marienwerder war er⸗ 
ſchienen, ferner nahmen die Herren Landgerichtspräſi⸗ 
dent Bölcke, Landrath Geh. Regierungsrath Conrad, 
Vertreter des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung u. A. an der Sitzung theil. Herr Re⸗ 
gierungspräſident v. Horn hielt eine kurze Begrüßungs⸗ 
rede. Der Vorſitzende Herr Ventzki hieß dann die 
Gäſte und die Mitglieder der Kammer herzlich will⸗ 
kommen. Er ging dann auf die Geſchichte der Handels⸗ 
kammern ein und ſchilderte ihre Aufgaben. Mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Redner. Hierauf trat 
die Kammer in ihre Tagesordnung ein. Zum Syn⸗ 
dikus der Kammer wurde einſtimmig Herr Dr. Frey⸗ 
mark aus Magdeburg gewählt. Als Vertreter der 
Kammer im Bezirks ⸗Eiſenbahnrath ſollen die Herren 
Ventzki und Braun dem Miniſter vorgeſchlagen werden. 
Der auf 7000 M. feſtgeſetzte Etat der Kammer und 
die vorgeſchlagene Umlage von 16 pCt. der Gewerbe⸗ 
ſteuer iſt vom Miniſter genehmigt worden. Der Ein⸗ 
gabe an das Abgeordnetenhaus betr. den Rhein⸗Elbe ; 
Kanal, gab die Kammer ihre Zuſtimmung. Zum 
Schluß theilte der Vorſitzende mit, daß Begrüßungs⸗ 
ſchreiben von Behörden, von anderen Handelskammern 
und Intereſſenvertretungen eingegangen ſind. Mit 
lautem Beifall wurde folgendes Schreiben des Herrn 
Oberpräſidenten Staatsminiſter Dr. v. Goßler ent ⸗ 
gegengenommen: „Die freundliche Begrüßung bei Er⸗ 
öffnung der Handelskammer umgehend zu erwidern, 
blieb mir infolge meines Unwohlſeins leider verſagt 
Aber auch nach dem Ablauf einiger Tage möchte ich 
nicht unterlaſſen, meiner Freude und meiner Genug⸗ 
thuung darüber Ausdruck zu geben, daß Handel und 
Gewerbe für einen größeren Bezirk der Provinz eine 
organiſirte Vertretung in der neuen Handelskammer 
gefunden haben. Da die Provinz Weſtpreußen infolge 
der Vermehrung ihrer Verkehrsſtraßen in weſtlicher 
Richtung cinen einheitlichen wirthſchaftlichen Bezirk 
nicht mehr dildet, ſo lege ich beſonderen Werth darauf, 
daß zwiſchen den oft widerftreitenden Intereſſen des 
Südens und des Nordens der Provinz die Handels⸗ 
kammer zu Graudenz zu vermitteln berufen iſt. Auch 
begrüße ich es als einen Fortſchritt, daß jetzt den 
Handelskammern zu Graudenz und zu Thorn mehrere, 
nach dieſen Zentren gravitirende kleinere Städte und 
ländliche Ortſchaften angeſchloſſen find, welche bisher 
eine Unterſtützung und Vertretung durch ihre Erwerbs⸗ 
genoſſen nicht haben finden können. Ich hoffe, daß es 
den beiden neuorganiſirten Handelskammern gelingen 
wird, auch den kaufmänniſchen und gewerblichen Inter⸗ 
eſſen dieſer, vielfach mit großen Schwierigkeiten 
kämpfenden Glieder der Provinz eine ſorgſame Prüfung 
und eine wirkſame Förderung angedeihen zu laſſen.“ 
Nach der Sitzung fand ein Feſtmahl im „Adler“ ſtatt. 

Danzig, 25. Mai. Der Inſpektor W. des Gutes 
Wittomin wollte geſtern auf den Anſtand gehen. Als 
er nahe am Ziele war, bemerkte er vier Wilderer. 
Einer derſelben legte ſofort das Gewehr an, um auf 
ihn zu ſchießen. Schnell entſchloſſen warf W. ſich zur 
Erde. In demſelben Augenblicke ſauſte auch ſchon die 
Kugel über ſeinem Kopfe hinweg. Halb liegend zielte 


er und traf den einen der Wilddiebe. W. hörte einen 
markerſchütternden Schrei und ſah auch, wie der Ge⸗ 
troffene zuſammenbrach. Er eilte ſofort zurück, um 
dem Gutsherrn Meldung von dem Vorgefallenen zu 
machen. Es wurde unverzüglich der Oberförſterei in 
Kielau Anzeige gemacht. Als der Oberförſter mit 
mehreren Forſtbeamten erſchien, fand man nur eine 
Blutlache. 

Marienburg, 25. Mai. In arger Weiſe miß⸗ 
handelt wurde am Nachmittage des erſten Pfiugſt⸗ 
feiertages der Polizeiſergeant Schneider, hier. Schu. 
wollte den jugendlichen Arbeiter Paul Reimer zur Ver⸗ 
büßung einer dreitägigen Hafiftrafe abholen, wurde 
aber in der R.'ſchen Wohnung feſtgehalten und mit 
Stöcken und Meſſern von der R.ſchen Familie übel 
zugerichtet. Schließlich warf man Schn. zum Hauſe 
hinaus. Als ſich nun der Beamte auf dem Hofe eines 
benachbarten Grundſtücks vom Blute reinigen wollte, 
warf ihm der Ortsarme Schulz mehrere Blumentöpfe 
auf den Kopf. wodurch Schn. ſchwere Kopfwunden 
erlitt. Schließlich begab ſich Herr Bürgermeiſter 
Sandfuchs mit dem Polizeiſergeanten Dahlmann nach 
der R.ſchen Wohnung und verhaftete trotz anfäng⸗ 
lichen Widerſtandes den Bruder des R. Paul R. 
ſelbſt hatte ſich in der Zwiſchenzeit unſichtbar gemacht. 

Königsberg, 24. Mai. Die Gründung einer 
Volksheilſtätte für tuberkulöſe Lungenkranke ſoll dem⸗ 
nächſt für unſere Provinz in die Wege geleitet werden. 
Der vorbereitende Ausſchuß beſteht aus den Herren 
Geheimrath Profeſſor Dr. Lichtheim, Profeſſor Dr. von 
Esmarch, Profeſſor Dr. Falkenheim, Profeſſor 
Dr. Jaffés, Geheimer Medizinalrath Dr. Katerbau, 
Dr. Kob, Stadtrath Pohl, Dr. Rupp, Profeſſor 
Dr. Schreiber, Dr. Völſch, Landesbauinſpektor Wien⸗ 
holdt und Dr. Wollenberg. Der Ausſchuß hat ein 
vorläufiges Programm angefertigt. Daſſelbe ſieht die 
Einrichtung einer Anftalt für 60 Männer und 
40 Frauen in einer ſtaud⸗ und möglichſt nebelfreien 
Gegend Oſtpreußens, in der Nähe eines größeren 
Fichtenwaldes vor. Bevor der Ausſchuß aber den 
Plan der Oeffentlichkeit übergiebt, ſoll die Meinung 
und der Rath der Vertreter der großen zentralen Be⸗ 
hörden der Provinz und ihrer Hauptſtadt, der Ver⸗ 
treter einiger hieſiger Krankenkaſſen 2c., ſowie anderer 
Herren gehört werden, von denen ein Intereſſe für die 
vorerwähnten Beſtrebungen vorausgeſetzt werden darf. 

Inſterburg, 24. Mai. Vor wenigen Monaten 
engagirte der Beſitzer des Hotels „Rheiniſcher Hof“ 
den Oberkellner K. aus Niebudszen (Kr. Gumbinnen), 
trotzdem er wußte, daß letzterer bereits eine ſechs⸗ 
monatliche Freiheitsſtrafe wegen Unterſchlagung ver⸗ 
büßt hatte. K. verſprach alles Gute, hat aber die 
Hochherzigkeit ſeines Chefs arg mißbraucht. Am ver⸗ 
floſſenen Freitag iſt er heimlich ausgerückt, nachdem 
er ca. 700 Mark Geſchäftsgelder unterſchlagen hatte. 
Er hat ſich zunächſt nach Allenſtein begeben, kehrte 
aber von dort in verfloſſener Nacht um 11 25 Uhr 
hierher zurück, um den Zug 549, welcher um 1,22 Uhr 
Nachts hier abgeht, nach Gumbinnen zu benutzen. 
Dazu iſt er aber nicht gekommen, denn in der Zwiſchen⸗ 
zeit iſt er durch den Polizeiſerganten Friſchkorn ver⸗ 
haftet worden. Er hatte keinen Groſchen Geld bei 
ſich. Den unterſchlagenen Betrag will er zur Be⸗ 
zahlung von Schulden verwendet haden. K. führte 
etwa 20 Poſteinlieferungsſcheine, welche zum Theil 
auf Lolterie⸗Kollekteure lauteten, bei ſich. 

Gueſen, 24. Mai. Das hieſige Landgericht hat 
am 13. Februar den Redakteur einer polniſchen Zei⸗ 
tung, Stefan Polczyn, von der Anklage, Staats⸗ 
einrichtungen durch Verbreitung erdichteter oder ent⸗ 
ſtellter Thatſachen verächtlich gemacht zu haben, frei⸗ 
geſprochen. In dem inkriminirten Artikel hieß es, die 
Leiden der verfolgten polniſchen Nation ſeien augen⸗ 
dlicklich ſehr groß und die Quälereien derſelben würden 
mit teufliſchen Mitteln bewirkt. Dem Beiſpiele Chriſti 
folgend, wollten aber die Polen ſchweigen und leiden. 
Polniſche Mütter, ſo hieß es zum Schluſſe, laßt Eure 
Kinder beten, daß Gott Polen erlöſe. Das Land⸗ 
gericht hat in dieſen Ausführungen den Thatbeſtand 
des § 131 nicht erblicken können, da es ſich nur um 
allgemeine Ausſprüche handle, beſtimmte Staats- 
einrichtungen dadurch nicht verächtlich gemacht ſeien. 
Ebenſowenig könne der Thatbeftand des groben Uns 
fugs als vorliegend erachtet werden. — Die Reviſion 
des Staatsanwalts gegen dieſes Urtheil wurde vom 
Reichsgerichte als unbegründet verworfen, da in dem 
inkriminirten Artikel Thatſachen im Sinne des § 131 
gar nicht behauptet ſeien. 


Lokales. 
Thorn, den 26. Mai. 

— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 
Guſtavr Schreiber in Berlin iſt zum Land⸗ 
richter bei dem Landgericht in Thorn ernannt 
worden. Dem Gerichtsaſſeſſor Alexander Pohl⸗ 
mann aus Graudenz iſt infolge ſeiner Wahl 
zum beſoldeten Stadtrath in Poſen die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte er⸗ 
theilt worden. 

Der bisherige Deichhauptmann Johann 
Fenski zu Kokotzko iſt zum Deichhauptmann der 
Culmer Amtsniederung auf die Dauer von 
12 Jahren wiedergewählt und vom Herrn 
Regierungspräſidenten als ſolcher beftätigt worden. 

— Die Wahl des Rektors Bator 
in Thorn als Rektor der erſten Gemeindeſchule 
iſt ſeitens der Königlichen Regierung beſtätigt 
worden. 

— Militäriſches. Der Inſpekteur 
der 2. Ingenieur Inſpektion Herr General» 
major Tauwel aus Berlin iſt zu Beſichtigungs⸗ 
zwecken hier eingetroffen. Ferner iſt hier der 
Militär⸗Intendantur⸗Rath der Intendantur des 
XVII. Armeekorps Herr Heilmann aus Danzig 
zur Beiwohnung der ökonomiſchen Muſterung 
beim Fußart. Regt. Nr. 11, dem 1. Bataillon 
Fußart.⸗Regts. Nr. 15 und der Beſpannunge⸗ 
Abtheilung Train⸗Bataillons Nr. 17 hier ein⸗ 
getroffen. 

— Tarabei Getreide⸗ und Mehl⸗ 
aus fuhr. Der Bundesrath hat nach dem 
Antrage der Bromberger Handelskammer eine 
Aenderung drr Taraſätze für Getreide, Mehl ꝛc. 
beſchloſſen, die mit dem Anſpruch auf Zoll⸗ 
nachlaß oder auf Ertheilung von Einfuhrſchelnen 
ausgeführt werden. Vom 1. Juni ab beträgt 
der Taraſatz für Säcke bei Getreide, Hülſen⸗ 
früchten, Raps und Rübſaaten (fait 1¼ pt), 
bei Mehl und Mühlenfabrikaten (ſtatt 2 pCt.) 
durchweg nur ein pCt. des Rohgewichts. 


— Am zweiten Pfingſtfeiertage fand in 
Danzig eine wiſſenſchaftliche Sitzung des Ver⸗ 
eins der Augenärzte Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens ſtatt, eines jungen Vereins, der, 
hauptſächlich durch die Granuloſe⸗Frage 
dazu veranlaßt, im Sommer vorigen Jahres 
fh in Königsberg konſtituirte, um abwechſelnd 
dort und in Danzig zu tagen. Auch dieſes 
Mal wa: es die Granuloſe, deren Bekämpfung 
den Brennpunkt der Verhandlungen bildete, — 
denn nach Vorſtellung einiger intereffanter Krank⸗ 
heitsfälle und nach einem Vortrage des Herrn 
Dr. Hilbert⸗Sensburg über ein neues Medi⸗ 
kament, ſprach Herr Geheimrath Kuhnt (Pro- 
feſſor der Univerſitäts⸗Augenklinik zu Königs⸗ 
berg) eingehend über den augenblicklichen Stand 
der Granuloſe⸗Behandlung, woran ſich eine 
äußerſt angeregte Diskuſſion ſchloß, die für ein 
einheitliches Vorgehen in dieſer für unſere Pro⸗ 
vinzen jo wichtigen Frage von befrcuchtender 
Wirkung ſein dürfte. — Nach Erledigung des 
geſchäftlichen Theiles, in welchem die bie herigen 
Vorſtandsmitgtieder (Geheimrath Kuhnt erſter 
Vorſitzender, Dr. Schuſtehrus⸗Danzig ſtellve.⸗ 
tretender Vorſitzender und Dr. Döhring Schrift⸗ 
führer) wiedergewählt wurden, fand dann nach 
einem gemeinſamen Diner noch ein Aue flag 
nach Oliva und Zoppot ſtatt. 


— Zur Generalverſammlung des 
Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen- 
vereins wird noch mitgetheilt: Am 22. Mai 
fand Vormittags in der Aula der Realſchule 
zu St. Johann die Sitzung der Muſikſektion 
ſtatt. Den Vorſitz führte Frl. Rommel in 
Vertretung von Frl. Henkel Frankfurt a. M. 
Nachdem Frl. Diller⸗Danzig die Verſammlung 
begrüßt hatte, verlas ſie den Bericht Frl. 
Henkels, nach dem 14 Gruppen und 10 direkte 
Mitglieder der Sektion angehören, hierauf den 
Bericht über Stellenvermittelung, die von 38 
Lehrerinnen benutzt worden iſt. Es folgte dann 
der Jahresbericht der einzelnen Delegirten. Frl. 
Heydel⸗Berlin wies hierauf in längerer An- 
ſprache darauf hin, daß als erſtes Ziel von 
der Muſikſektion die Einführung einer ſtaat⸗ 
lichen Prüfung für Muſiklehrerinnen zu er- 
ſtreben ſei. 

— Die diesjährige General⸗Kirchen⸗ 
und Schul⸗Viſitation findet, wie bes 
reits gemeldet, in den Tagen vom 8. bis 23. 
Juni in der Diözeſe Culm ſtatt. Die General» 
Viſitations⸗Kommiſſion beſteht aus folgenden 
Mitgliedern: Generalſuperintendent D. Doeblin, 
Votſitzender, Superintendent Schlewe in Leſſen, 
Superintendent Syring in Flatow, Super⸗ 
intendent Doliva in Brieſen, Pfarrer Polenske 
in Rieſeuburg, Pfarrer Dito in Oliva, Land» 
rath Geheimer Regierungsrath Conrad in Grau⸗ 
denz, Kreisſchulinſpektor Schulrath Dr. K phahn 
in Graudenz. Bürgermeiſter Steinberg in Culm, 
Rittergutsbeſitzer Müller in Kıttnau, Guts beſitzer 
v. Reder in Okonin. Der Deputirte des 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths iſt noch nicht 
ernannt. 

— Ueber den Beſuch der Bahn⸗ 
hofswirthſchaften durch das Zug⸗ 
perſonal hat die Eiſenbahndirektion in 
Bromberg Folgendes beſtimmt: Jeder Fahr- 
beamte hat zum Betreten der Bahnhofswirih⸗ 
ſchaft die Erlaubniß des dienſthabenden Sta⸗ 
ticnsbeamten einzuholen, nachdem zuvor das 
Wagenperſonal bei dem Zugführer, der Loko⸗ 
motivheizer bei dem Führer die Erlaubniß zur 
Entfernung von dem Zuge nachgeſucht haben. 
Die Erlaubniß iſt nicht zu ertheilen, wenn der 
Zug auf der Station weniger als fünf Mi⸗ 
nuten Aufenthalt hat. Der dienſthabende Stas 
tionsbeamte iſt dafür verantwortlich, daß durch 
den Aufenthalt des Zugperſonals in der Bahn⸗ 
hofswirthſchaft keine Ueberſchreitungen der 
fahrplanmäßigen Aufenthaltszeiten herbeigeführt 
werden und keine mangelhafte Bedienung der 
Züge erfolgt, daß vielmehr das Zugverſonal 
ſich rechtzeitig zur Ausübung ſeiner Dienſtob⸗ 
liegenheiten bei dem Zuge wieder einſtellt. 
Auch darf die Erlaubniß zur Entfernung nicht 
dem ganzen Zugperſonal zu gleicher Zeit er⸗ 
theilt werden. Das Betreten der Warteräume 
erſter und zweiter Klaſſe iſt dem Zugperſonal 
nicht geſtattet. 

— Die Mitteldeutſche Bodenkredit⸗ 
Anſtalt in Greiz legt, wie die Bekannt⸗ 
machung im Inſeratentheile erſehen läßt, am 
29. d. Mis. 5 Millionen Mark ihrer 4 pCt. 
Grundrentenbriefe Reihe III zum Kurſe von 
100,50 zur öffentlichen Zeichnung auf. Diele 
Grundrentenbriefe bieten inſofern eine ganz be⸗ 
ſondere Sicherheit dar, als die von der Anftalt 
erworbenen Grundrenten, welche die Unterlage 
für die Grundrentenbriefe bilden, allen den 
betreffenden Grundſtücken aufhaftenden Hypo⸗ 
theken im Range vorgehen müſſen. Von der 
Fürſtl. Reuſſ. Regierung iſt dieſen Grundrenten⸗ 
briefen daher auch der Charakter der Mündel ⸗ 
mäßigkeit beigelegt worden. Bei dem verhält⸗ 
nißmäßig ſehr niedrigen Zeichnungskurſe wird 
ar zunehmen fein, daß das fragliche Papier 
vielen Anklang finden wird. 

— Tarifirung von Umzugsgut 
bei der Beförderung mit der Eiſen⸗ 
bahn. Es kommt nicht ſelten vor, daß neue 
Möbel und Ausſtattungsgut von den Verſendern 
in den Frachtbriefen als Umzugs gut bezeichnet und 
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demgemäß zu den billigeren Frachtſätzen des 
Spezialtarifs III obgefertigt werden. Die 
Güterabfertigungsſtellen find deshalb neuerdings 
angewieſen worden, bei der Abfertigung von 
Umzugsgut mit beſonderer Sorgfalt darüber zu 
wachen, ob das aufgelieferte Gut thatſächlich 
aus Anlaß eines Umzuges zur Beförderung ge⸗ 
langt. Zur Beſeitigung gerechtfertigter Zweifel 
find im äußerſten Falle die Verſender zur Bei⸗ 
bringung einer polizeilichen Beſcheinigung da⸗ 


rüber anzuhalten, daß es ſich um eigentliches 


Umzugsgut handelt. 

— Frachtbegünſtigung. Für bie 

‚ jemigen Pferde, welche auf der am 30. und 31. 

Mai d. J. in Marienburg ſtattfindenden Aus- 
ſtellung von Luxus Pferden ausgeſtellt werden 
und unverkauft bleiben, wird auf den Strecken 

der Eiſenbahndirektions bezirke Bromberg, Dan⸗ 
zig, Königsberg, Berlin, Breslau, Poſen, Stettin 

und Kattowitz die übliche Frachtbegünſtigung 
(frachtfreie Rückbeförderung) gewährt. 

efunden ein Taſchenmeſſer in der 


Breiteſtraße, eine Quittungskarte für den Ar⸗ 


beiter Anton Ruminski auf dem Aliſt. Markte, 
ein Portemonnaie mit Inhalt auf der Neuſtadt, 
ein Paar Zwirnhandſchuhe in der Bromberger⸗ 
ſtraße, ein Schlüſſel in der Baderſtraße, eine 
Milchkanne in der Nähe des Thorner Hof, ein 
kleiner Geldbetrag in der Mellienſtraße. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 


14 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll, 
6 Strich. 


— Waſſerſtand der Weichſel 1,58 Meter. 
—— — — — — ln nl [2 
Der Tußerfuloſe-Kongreß. 

Nach Eröffnung der Nachmittags Sitzung 
am Mittwoch gelangte zunächſt Abtheilung 1 


„Ausbreitung der Tuberkuloſe⸗ 


zur Verhandlung. Den erſten Vortrag hielt 
der Direlio. des kaiſerlichen Geſundheitsamts 
Dr. Köhler (Berlin) üder die Ausbreitung und 
Bedeutung der Tuberkuloſe als Volkskrankheit. 
Die Tuderkuloſe iſt eine Krankheit der ganzen 
Welt; ſie kommt in allen Zonen und bei allen 
Raſſen vor. In Europa ſtehen, wenn man die 
Todesfälle an entzündlichen Krankheiten der 
Athmungsorgane mit berückſichtigt, Norwegen, 
die Schweiz und Dänemark am günſtigſten, 
Belgien, Italten und Rußland am ungünſtigſten 
da. Das Deutſche Reich weiſt mittlere Ver⸗ 
hältniſſe auf. Es hat eine Sterblichkeit an 
Lungentuberkuloſe von jährlich 2 25, an ent⸗ 
zündlichen Krankheiten der Athmungs organe von 
4.9 auf 1000 Einwohner, bei einer Geſammt⸗ 
ſterblichteit von 21,8 (1894 bis 1897). 

Ueber die Beziehungen zwiſchen 


den äußeren Lebens verhältniſſen 


— — 


und der Ausbreitung der Tuber⸗ 
kuloſe ſprach ſodann der Geh. Medizinalrath 
Dr. Krieger⸗Straßburg. Die Wohnungsverhält⸗ 
niſſe ſind von außerordentlicher Bedeutung für 
die Aus breitung der Tuberkuloſe, ebenſo die Art 
der Ernährung. Die Bedeutung der klimatiſchen 
Einflüſſe iſt nach nicht genügend geklärt. Zweifel- 
los iſt die Berufsthätigkeit von großer Be⸗ 
deutung. 

Direktor Gebhardt Lübeck erörterte hierauf 
die Ausbreitung der Tuberkuloſe 
unter der verſicherung pflichtigen 
Bevöklerung. Von 151000 Invaliditäts⸗ 
fällen wren 16 800, d. h. 11 pCt., durch 
Tuberkuloſe bedingt. Bei Männern bis 50 
Jahren iſt die Tuberkuloſe der Lungen an 
zweiter Stelle der Grund zur Invalidität. Es 
iſt ferner feſtgeſtellt, daß bei allen männlichen 
Induſtrie⸗Arbeitern bis zum 30. Lebensjahr 
mehr als die Hälfte aller Invaliden an Tuber⸗ 
kuloſe 3 ® 

General Oberarzt Dr. Schjerning fpra 
hierauf über die Tuberkuloſe 18 jo 
Armee. Die Tuderkuloſe in der Armee fteht 
mit den Geſundheite verhältniſſen der Geſammt⸗ 
bevölkerung im engſten Zuſammenhange. Es 
wird über jeden tuberkulöſen Soldaten eine be⸗ 
ſondere Zählkarte ausgefüllt. Zur Zeit liegen 
6924 ſolcher Zählkarten vor. Nach dem Er⸗ 
gebniß der Bearbeitung haben die eigentlichen 
Fronttruppen eine geringere Zahl von Tuber⸗ 
kuloſe-⸗Fällen als ſolche Mannſchaften, deren 
Dienſt ſich mehr in geſchloſſenen Räumen abs 
ſpielt, wie Oekonomiehandwerker, Schreiber, 
Militärbäcker ꝛc. 

Prof. Bollinger - Münden beſprach ſodann 
bie Tuberkuloſe unter den Haus⸗ 
thieren und ihre Beziehungen zu der Tuber⸗ 
kuloſe unter den Menſchen. Die Thier⸗Tuber⸗ 
kuloſe bildet eine nicht zu unterſchätzende Gefahr 
für die menſchliche Geſundheit. Nur durch 
gründliche Zube eitung des Fleiſches kann ein 
erfolgreicher Schutz erreicht werden. Am ge⸗ 
Busen — W die Kinder, der 

nichtſteriliſirter Milch, 4· 
ile Kühen ban a ch, die von tuberkn 

n der nun folgenden Die 

weiſt Dr. Brauer⸗Heidelberg Ratihii nag 
daß die Arbeiter in Tabakfabriken in 
einem relativ hohen Prozentſatz an Tuberkulose 
leiden. — Dr. George Meyer-Berlin verfügt 
über eine Erfahrung von 4000 Krankheitsfällen 
bei den Berliner Buchdruckern und 
Schriftſetzern. Im Gegenſatz zu dem 
Sinken der allgemeinen Schwindſuchtsſterbeziffer 


e 


in vielen Kulturſtaaten zeigt ſich bei den Ber⸗ 
liner Buchdruckern und Schriftſetzern kein G:- 
ringerwerden der Todesfälle an Schwindſucht. 
— Dr Strattmann⸗Solingen ſpricht über die 
Verhältniſſe im Schleifergewerbe, das 
4,1 pCt. der Bevölkerung ausmacht. Von 8930 
im ſtädtiſchen Krankenhaus behandelten Kranken 
litten 754 an Tuberkuloſe, von letzteren ſtarben 
29 pCt. — Kreisphyſikus Dr. Moritz⸗Solingen 
hat 1250 Schleifer unterſucht, davon waren 
16 pCt. gefund, 48,2 pCt. kehlkopfkrank, 12 
pCt. lungenkrank. Die Zahl der Tuberkulöſen 
machte etwa ein Drittel der Kranken aus. — 
Landrath Federrath⸗Brilon hat in ſeinem Bezirk 
etwa 2500 Bergarbeiter. Dieſe erreichen 
durchſchnittlich nur das 40. Lebensjahr. Von 
der genannten Zahl waren im vorigen Jahre 
600 lungenkcank. 

In der Sitzung am Donnerstag Vormittag 
beſchäftigte ſich der Konzreß mit der Aetiologie 
der Tuderkuloſe. Herr Flügge⸗Breslau giebt 
einen hiſtoriſch⸗kritiſchen U berblick über die 
Entwickelung der Lehre von den Infektions⸗ 
erregern der Tuberkuloſe. Bei dem 
jetzigen Stande der Dinge iſt nicht mehr zu 
zweifeln, daß der Tuberkel⸗Bazillus die einzige 
unmittelbare Urſache für die verſchiedenen Arten 
der menſchlichen Tuberkuloſe darſtellt und ebenſo 
wenig daran, daß die bei Säugethieren vor⸗ 
kommende Tuberkuloſe, namentlich die ſogenannte 
Perlſucht des Rindes, durch denſelben Paraſiten 
bedingt iſt. Die Tuberkelbazillen können außer⸗ 
halb des menſchlichen Körpers nicht gedeihen. 

Darauf ſpricht Herr Prof. C. Fränkel⸗Halle 
über Art und Weiſe der Uebertragung 
der Tuberknloſe. Außerhalb des menſch⸗ 
lichen oder thieriſchen Körpers gedeiht der 
Tuberkelbazillus nicht. Die Quellen der In⸗ 
fektion entſpringen daher ausſchließlich im 
letzteren. Das Fleiſch und die Milch perlſüchtiger 
Rinder, die Abſonderungen tuberkulöſer Häute 
und Schleimhäute, vor allem der Lungenaus⸗ 
wurf der Schwindſüchtigen, bringen die Krank⸗ 
heitserreger in die Umgebung. Jeder Menſch 
und jedes Thier, in deſſen Ausſcheidung lebende 
Tuberkelbazillen vorkommen, giebt zur Ver⸗ 
breitung des Anſteckungsſtoffes Gelegenheit. 
Trotzdem muß ſich der Laie vor übertriebenen 
Befürchtungen hüten. Erft wenn der Inhalt 
der durch Tuberkeln infizirten Höhlen durch 
Huſtenſtöße entfernt wird, kommen die Tuberkel⸗ 
bazillen in die Luft. Aber auch dann gehen 
die Bakterien ſchnell zu Grunde, die Fäulnis 
vernichtet ihre Lebensfähigkeit in 6 bis 7 Wochen; 
durch Austrockaung gehen die Bazillen in 6 bis 
10 Monaten zu Grunde. Schnell vernichtet ſie 
das Sonnenlicht. Tuberkelbazillen finden ſich 
nur in der unmittelbaren Umgebung der 
Kranken. 

In Ergänzung dieſes Vortrages ſpricht Prof. 
Pfeiffer⸗Berlin über die ſogenannte Miſch⸗ 
Infektion. Im Verlauf der tuberkulöſen 
Erkrankung geſellen ſich noch andere Krankheits⸗ 
keime den Tuberkelbazillen zu. Dieſe Miſch⸗ 
Infektion iſt es, welche im ſpäteren Stadium 
das Bild der Lungenſchwindſucht und z. B. 
das hektiſche Fieber der Kranken bedingt. Die 
Iſolirung ſolcher mit Miſch⸗Infektionen behafteten 
Patienten iſt beſonders wichtig, auch mit Rück⸗ 
auf diejenigen Kranken, die an einfacher, un⸗ 
komplizirter Tuberkuloſe leiden. 

Erblichkeit und Anlage lautet das 
Thema, über welches Geh. Rat Prof. Löffler- 
Greifswald ſprach. Angeboren kommt die 
Schwindſucht faſt gar nicht vor; auch für das 
Vorhandenſein einer angeborenen oder ererbten 
Anlage zur Tuberkuloſe haben ſich bisher keine 
ſicheren Anhaltspunkte erbringen laſſen, dagegen 
kön en Krankheiten der Almungs- und Ver⸗ 
dauungswege, ſowie Ernährungaſtörungen eine 
Anſteckung begünſtigen. Wirklich unempfänglich 
(immun) iſt nach den bisherigen Unterſuchungen 
niemand. 

In der Diskuffion ſpricht Geh. Rat Prof. 
Birch⸗Hirſchfeld Leipzig über „Das erſte Stadium 
der Lungenſchwindſucht“ auf Grund einer Reihe 
von Sektionsbefunden. 

Weitere Vorträge haben ein mehr wiſſen⸗ 
ſchaftliches Intereſſe. 


Auf ein an den Kaiſer ſeitens des Kongreſſes 
für Bekämpfung der Tuberkuloſe gerichtetes 
Telegram hat der Kaiſer folgendes geantwortet: 
„Aufs angenehmſte berührt durch den Huldigungs⸗ 
gruß des Kongreſſes zur Bekämpfung der Lungen 
tuberkuloſe als Volkskrankheit, erſuche ich Sie, 
dem Kongreß meinen Dank und die beſten 
Bünde für einen glücklichen und erſprießlichen 
Verlauf zu übermitteln. Möge es der gemein⸗ 
ſchaftlichen Arbeit, der ärztlichen Wiſſenſchaft 
und der menſchenfreundlichen Nächſtenliebe ge⸗ 
lingen, der verheerenden Volksſeuche Einhalt zu 
gebieten und die ſchweren Schädigungen zu 
mildern, denen das deutſche Volk in der 
Geſammtheit wie in den einzelnen Familien⸗ 
gliedern durch die Tuberkuloſe ausgeſetzt iſt.“ 
— 


Kleine Chronik. 


Ueber den Unfall, der einem 
Kutſcher bei einer Karambolage in der Regenten⸗ 
firaße in Berlin am Mittwoch Vormittag 
paſſirte, ſchreibt der „Vorwärts“: Als der 


Kaiſer geſtern Vormittag in Begleitung 
zweier Offiziere im Thiergarten ſpazieren ging, 
bemerkte ein in eiliger Gangart des Weges 
einherfahrender Droſchkenkutſcher den Kaiſer, 
und, die Augen auf den Monarchen gerichtet, 
wurde der unachtſame Roſſelenker nicht gewahr, 
daß ſein Gefährt einem anderen Wagen nahe 
kam. Ehe er es ſich verſah, geſchah ein heftiger 
Zuſammenſtoß und in weitem Bogen wurde der 
Kutſcher vom Bock auf das Straßenpflaſter ge⸗ 
ſchleudert. Ein Redakteur des „Vor⸗ 
wärts“, der in dieſem Augenblicke zufällig 
an der Unglücksſtelle vorbeiradelte und den Un⸗ 
fall geſehen hatte, ſprang ſchnell vom Rade, um 
dem Verunglückten Hilfe zu leiſten. Auch der 
Kaiſer trat ſofort hinzu und hob gemein- 
ſam mit unſerem Kollegen, der 
übrigens eine Strafe wegen Majeſtätsbeleidigung 
verbüßt hat, den Verunglückten auf. Der Mo⸗ 
narch fragte unſern Kollegen, wie der Unfall 
entſtanden ſei, worauf ihm dieſer die Urſache 
mittheilte. Nach einigen bedauernden Bemerk⸗ 
ungen ging der Kaiſer grüßend davon. Der 
Kutſcher wurde, nachdem er ſich aus der Ohn⸗ 
macht erholt hatte, nach ſeiner Wohnung ge⸗ 
bracht, da ſeine Verletzungen nicht ſchwer ſind. 

In den Ausſtand find am Donners- 
tag die auf den im Stettiner Hafen liegenden 
Schiffen beſchäftigten Matroſen wegen Lohn⸗ 
differenzen getreten. Die Hafenarbeiter beab⸗ 
ſichtigen, fi ebenfalls dem Ausſtand anzu⸗ 
ſchließen. 

Durch einen Schuß oder Stein⸗ 
wurf wurde am Dienſtag bei Iſar⸗Eck das 
Fenſter eines Perſonenwagens des Schnellzuges 
zertrümmert. Zufällig befand ſich in dem Zuge 
der Armeeinſpekteur Prinz Leopold. 

8 ür Ahlwardts filberne 
Hochzeit hat ein Komitee einen Aufruf zur 
Sammlung von Beiträgen erlaſſen. In dem 
Aufruf heißt es: „Seine Thätigleit trägt 
gegenwärtig wieder die herrlichſten Früchte, und 
wir dürfen mit Sicherheit erwarten, daß er, 
der nie Ruhende, Unermüdliche zur Erreichung 
des Endzieles das Beſte beitragen wird. 
Die Gabe, für ſich ſelbſt Beſitzthümer zu 
ſammeln, iſt ihm verſagt, trotzdem er an Be⸗ 
dürfnißloſigkeit wohl einzig daſteht. Wohl wird 
er ſeine zahlreiche Familie erhalten, ſo lange 
er lebt, aber die Art ſeines Kampfes macht 
ein frühzeitiges Ableben nicht unwahrſcheinlich.“ 

Durch eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt iſt die 2800 Einwohner zählende 
Stadt Baranow im Gouvernement Lublin voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert worden. Das Feuer war 
an allen Ecken angelegt. Ein brennendes Haus 
ſtürzte ein, wobei 15 Perſonen in den Flammen 
umkamen. Das Elend iſt entſetzlich. 

Aus Warſchau wird den polniſchen 
Blättern berichtet, daß der ſ. Zt. in Peters⸗ 
burg in Haft genommene Korreſpondent des 
„Kuryer Warſzawski“, Herr v. Olszewski, 
nunmehr auf freien Fuß geſetzt worden iſt. 
Ueber das Schickſal des nach Petersburg ver⸗ 
ſchickten Redakteurs Nowodworsli⸗Warſchau iſt 
Zuverläſſiges nicht zu erfahren. 

In Alexandrien herrſcht aroße 
Panik. Alle beſſer ſituirten Leute flüchten 
wegen der zunehmenden Peſt; Handel und 
Wandel ſtocken, der größte Theil der Geſchäfte 
iſt geſchloſſen. Alle auslaufenden Schiffe 
müſſen ſich in Port Said einer zehntägigen 
Quarantaine unterziehen. 

Auszeichnung eines jugend⸗ 
lichen Helden. Die Königin von 
Württemberg hat den 15 Jahre alten Karl 
Frohnmüler empfangen, um ihm zur Aner⸗ 
kennung für ſeinen außergewöhnlichen Opfer: 
muth ihr Bild und ein anſehnliches Geld» 
geſchenk zu überreichen. Wir haben ſeiner Zeit 
mitgetheilt, daß ſich Frohnmüller ein großes 
Stück Haut vom Körper hat abziehen laſſen, 
um das Leben ſeiner Schweſter zu retten. Dieſe 
war in ein Gefäß mit ſiedendem Malz gefallen 
und hatte ſich dabei derart verbrüht, daß nach 
ärztlichem Ausſpruch nur durch Einpflanzung 
der Haut eines anderen Menſchen auf die ver⸗ 
brühten Körperſtellen ihre Rettung möglich war. 
Der junge Bruder war der Einzige, der ſich 
dazu bereit fand. Seine Schweſter und er 
ſelbſt find jetzt wieder glücklich hergeſtellt. 

Papſt Leo XIII. gilt in den Augen 
jener Aerzte keines wegs für einen angenehmen 
Patienten, ſo liebenswürdig der greiſe Kirchen⸗ 
fürſt auch ſonſt zu ſein pflegt — er läßt ſich 
eben nicht gern Vorſchriften machen, die ſeine 
Abſichten durchkreuzen. Als er vor geraumer 
Zeit einmal ſtark erkältet war und dennoch eine 
Anrede halten wollte, gab ihm Dr. Lapponi 
ein Pulver zum Einnehmen und bat dringend, 
die Anſprache auf jeden Fall ſo kurz wie nur 
irgend möglich zu faſſen. Der heilige Vater 
ſteckte das Pulver zu ſich und vergaß voll; 
ſtändig daran, ebenſo das Erſuchen ſeines Arztes, 
nur das Allernothwendigſte zu ſprechen. Dr. 
Lapponi, der ſich unter den Zuhörern befand, 
ſtand auf Kohlen und wußte ſich ſchließlich 
feinen anderen Rath, als ſich durch laute 
„Ahems“ ſeinem Patienten bemerkbar zu machen, 
vielleicht konnte das als Warnung dienen. Als 
die Feierlichkeit beendet war, ließ der Papſt den 
Arzt zu ſich kommen und gab ihm lächelnd das 
Pulver mit den Worten zurück: „Lieber Doktor, 


ich habe Ihr Pulver nicht nöthig gehabt, Sie 
können es ſicher für ſich beſſer gebrauchen, denn 
ich habe Sie fortwährend huſten hören.“ 


Ueueſte Nachrichten. 
Berlin, 25. Mai. Die bakteriologiſche 
Abtheilung des Tuberkuloſe ⸗ Kongreſſes ſandte 
heute an Profeſſor Dr. Koch nach Stella 
(Italien) folgendes Telegramm: „Unſerem 
großen Meiſter und Vorſitzenden ſendet 
ehrerbietigſten Gruß und herzlichſte Wünſche für 


weiteres Gedeihen ſeiner erfolgreichen, ſegen⸗ 
bringenden Forſchungen. 


27. Mai. Sonnen⸗Aufgang 3 Uhr 50 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 5 2 
Mond⸗Aufgang 10 „ 39 7 
Mond⸗Untergang 5 „ 30 5 

! Tageslänge 
16 Stund. 15 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 45 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börjen - Depeſche 


Berlin, 26. Mai Fonds: ſchwankend. 255 Mai. 
Ruſfiſche Banknoten 216.85 217,00 
hau 8 e 216,60 fehlt 
Oeſterr. Bankno 169,85 169,80 
8. un Ct. 92.00 92, 
B. ols 30 2277 100,75 100,80 
euß. Konſols 3¼ pCt. abg 100,75 100,70 
— e Reichsanl. 3 pCt. 92,00 92,00 
Deutſcht Reichsaul. 3 pGt. 100,7 % 100,70 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pet. neul. U 89,00 89,00 
do. „ 3) 5 do. 97,60 97,50 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 98,40 8,40 
5 2 4 pt. 101,80 101,75 
Der SC 4½ pCt. 100,20 100,10 
rk. C. 27,45 fehlt 
Italien. Rente 4 pt 95,4 95,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,90 91,90 
Diskonto⸗Romm.⸗Anth. excl. 198,40 198,80 
Harpener Bergw.⸗Akt. 204,60 200,80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,07 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt 95,25 95,95 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt. 845 831), 
Epiritus: Bolo m. 50 M. St fehlt fehlt 
5 „ „ 70 M. St. 40,10 40,20 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lomdard⸗Zinsfuß 5 pCt. 
Spiritus Depeſche. 


v. Portattus u. Grothe Königsberg, 26. Mai. 


Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40,30 Gd. —,— bez. 
Mai 4100 „ 40.00 —.— 
Juni 41,50 „ 40,00 „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 25. Mai. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. / 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 777--787 Gr. 

161—162 M., tranſito bunt 737 Gr. 121 M. bez. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 685—750 Gr. 138 
bis 139 Mk. bez, tranfito grobkörnig 699 —74 
Gr. 103½—104½ M. bez. 
Gerſte: tranſito große 621—632 Gr. 95 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,22½ — 4,30 M. bez., 
Roggen 4,30 4,35 M. 


— lb Inrückgesetzte Sommerstoffe 
10 Prozent, 6 Mot 5 — er auf ia 
„ sold. Mestor-Zephir, z. Kleid & 1.50 
extra kabatt s . „ Araba-Sommerstöff 5 
1 „ Niava-Sommerstoff . „ „2.10 
88 „ „ Dollar-Carreaux 2 „ 270 
Ausserordentliche Geiogenhoitekäufe in 
modernsten Kleider- und Blousenstoffen zu 
extra-reduzirten Preisen r 
versenden in einzelnen Metern, bei Auf- 
trügen von 20 Mark an franco 
Oettinger & Co., Fran a. IX. 
ur. a. Le) 
od. Herrenstoffe z. ganz. Anzug f. Mk. 3, 
Mod. Cheviotstoffe z. — Anzug f. Mk, 133 


vorgerlckt. 
e 


Muster 
a. Verlangen 
franeoo. 
debil 
ra) 
Bad Neinerz. Unſer Bad iſt wie alljährlich 
Anfang Mai eröffnet und Alles iſt in fieberhafter 
Thätigkeit um beim Eintreffen der Gäſte das Bad in 
ewohnter Sauberkeit vorführen zu können. Unſere 
Stammgäste werden durch diverſe Neuerungen 
angenehm überraſcht werden. In die Augen fallen 
zunächſt drei neue Springbrunnen im Kurpark, 
deren größter einen 40 mm ſtarken Waſſerſtrahl 33 
Meter hoch in die Lüfte ſendet Sie werden geſpeiſt 
von der im letzten Herbſt fertiggeſtellten Hochdruck- 
Quellenwaſſerleitung, die in jeder Beziehung 
einwandfreies Quellenwaſſer 3 Kilom. weit aus König⸗ 
lichen Forſten liefert und als größter Fort⸗ 
ſchritt in hygieniſcher Beziehung zu bezeichnen tft. 
Ein Theil des Douchehauſes wurde im letzten Winter 
für Kaltwaſſerbehandlung, Maſſage ꝛc. ein⸗ 
gerichtet, um auch in dieſer Beziehung den Wünſchen 
der Aerzte und eines Theiles der Kurgäſte gerecht zu 
werden. Auch für die Verpflegung der Gafte 
iſt wiederum beſtens geſorgt, da als Pächter des Bade⸗ 
hotels Germania eine gut empfohlene Kraft gewonnen 
wurde. Die Vorarbeiten betreffend vollſtändige Kana⸗ 
liſation der Stadt und des Bades werden in dieſem 
Sommer beendet und die vollſtändige Durchführung 
der Waſſerſpülung der Kloſetanlagen ermöglicht werden. 
———— — — — — 
Spargel, dieſer herrliche Leckerbiſſen der Lenzzeit, 
mundet bekanntlich manchem Feinſchmecker am beſten 
einfach abgekocht; andere lieden ihn mit köſtlicher 
Sauce. Aber auch mit „Spargelſuppe“ kann die 
Hausfrau Ehre einlegen, wenn ſie von nachfolgendem 
Rezept Gebrauch macht (Zeit der Bereitung 1 Stunde): 
200 Gramm Spargel werden, nachdem er geſchält, in 
Stückchen geſchnitten. Die gewaſchenen Schalen bindet 
man zuſammen und ſetzt ſie mit 2 Litern Waſſer, Salz 
und einer Priſe Zucker auf, thut, wenn dies kocht, die 
Spargelſtücke hinein und kocht ſie gar. Die Schalen 
entfernt man, verdickt die Suppe mit einem Butter» 
mehl, thut 8 Gramm Liebig's Fleiſch⸗Extrakt hinzu, 
läßt die Suppe mit dieſer Zuthat noch einmal durch⸗ 
kochen (hierdurch gelangt erſt der kräftige Wohlgeſchmack 
des Extrakts zu voller Geltung), würzt ſie mit ein 
wenig Muskatnuß und zieht fie mit einem Eigelb ab. 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes des 
Kaufmanns Herrn Bernhard Cohn 
findet Sonntag, d. 28. d. M., Nachm. 3 Uhr 
vom Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. 

Der Vorſtand 
des iſtaeliniſchen Kranken- und Beerdigungs-Verein. 


Thorn-Artushof. 


Uniformen. 
* Garantirt tadellose Ausführung. 
Militär-Effekten. 


= Preisliste postfrei. 


Die Grundſtücke 


Mellienſtr. 84/86, beſtehend aus großem 
Wohnhauſe und mehreren Bauplätzen ſollen 
im Ganzen, auch getheilt, billig unter günſtigen 
Bedingungen verkauft werden. Näheres bei 
Hoyer, Thalſtraße 1. 


Laden und Wohnung, 


Culmerſtr. 26, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Simen Hirsch. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
Breiteſtraße 24 iſt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Sultan. 


Mellienstr. 81 


iſt ein Eckladen, jetzt flott gehendes Ko⸗ 
lonialgeſchäft mit Reſtauration, vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 

M. Spiller. 


Manſarden⸗Wohnung 
von 5 Zimmern, Küche, Bad 
und allem Zubehör, mit Waſſer⸗ 
leitung verſehen, ift billig zu 
vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 

Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 


für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern ben ſofort zu ver⸗ 
5 zum in unferem neuerbauten 
auſe 


Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Kleine Vonuunge 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind von ſofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe 
iedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 
n meinem neuerbauten Hause, Heilige 
geiſtſtraßſe Nr. 1, ift eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Zubehhe 
u. Balkon von ſofort zu vermiethen. 
en W. Zielke, Coppernicusſtr. 22, 


12 7 
Breitestr. 32, I. Et, 
iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und küche, welche bisher von einem Offizier 
‘bewohnt war, von ſofort zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 

4. ſchöne Zimmer, Nabinet, Balkon u. ſonſt. 

Zubehör, Schuhmacherſtr. Nr. 1, vom 

I. Oktober zu vermiethen. 8 
M. Kopezynski. 


Herrſchaftliche Wohnung. 


Die erſte Etage Breiteſtraße 24 iſt 
zu vermiethen Sultan. 


Eine Wohnung 
von 2 Zimmern, heller Küche und Zubehör 
ſofort für 200 Mk. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 
öbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Seglerſtr. 6. Zu erfragen daſelbſt 
bei Herrn Vierrath, Keller⸗Reſtaurant. 
Möbl. Zim. dill. zu verm. Paulinerſtr. 2.111 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 4. 
Frdl mbl. Zim. vom 1. Juni zu berm. 
Mauerſtraße 32. Philipp Hirseh. 
Altſt. Markt 28, I., mol. Z. f. 1 od. 2 Herr. 
preisw. zu v. 1 Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
möblirte Vorderzimmer von ſogleich 
zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. 
Möbl. Jim. zu vermieth. Culmerſtr. 5, III. 
Gut mbl. Zimmer billig zu verm. Auf 
Wunſch Penſion Seglerſtr. 6, Hof II. 
1 gut möbl. Vorderzimmer m. ſep. Eing. 
ſofort zu vermiethen Gerechteſtr. 27, I. 
1 kleines, möbl. Zimmer 
für zwei Schlafgänger zu vermiethen 
Coppernicusſtraße 13, III. links. 
Ein gut möbl. Zimmer, nach vorn, iſt 
billig au bermiethen Baderſtraße 23, III. 
M Zim. mit ſepar. Ging. von ſogl. 
zu vermiethen Bäckerſtr. 47, III. 
Möbl. Wohnung, Stube u. Kabinet 
von ſogleich zu vermiethen Marienſtr. 9. 
wei elegant möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß p 1. Mai zu vermiethen 
Culmerſtraße 13 (nach vorn gelegen) 


Zeichnung 
auf Mark 5,000,000 47% ige Grundrenten- 
briefe (Reihe Ill) der Mitteldeutschen 
Bodenkredit-Anstalt in Greiz. 


Auf Grund des im Reichsanzeiger und Königl, Preussischen Staatsanzeiger 
vom 19. Mai 1899 veröffentlichten Prospectes werden am 29. d. Mts. 5 Millionen 
Mark der obigen Grundrentenbriefe zum Course von 100!/, % ausser bei den 
nachstehend genannten Bankhäusern 
u. zw. in Berlin bei der Berliner Handelsgesellschaft, der 
Berliner Bank und deren Depositen- 
kassen, 
bei der Creditanstalt für Industrie und 
Handel, den Bankhäusern Gebr. Arn- 
held, Philipp Elimeyer und Menz, 
Blochmann & Co., 
bei der Deutschen Effeeten- u. Wechsel- 
bank, 
bei dem Schlesischen Bankverein, 
bei dem Bankhause Hammer & Schmidt, 
bei der Wechslerbank in Hamburg, 


bei dm Bankhause B. M. Strupp. 


bei dem Bankhause Gottfried Herzfeld, 
bei der Niederrheinischen Bank, Filiale 
der Duisburg-Ruhrorter Bank, 
bei dem Bankhause Peters & Co. 

und anderen Plätzen 


in Thorn bei der Norddeutschen Creditanstalt, 
Agentur Thorn 


zur Zeichnung aufgelegt und Anmeldungen darauf von jetzt ab und am Zeichnungs- 
tage entgegengenommen. 
Greiz, den 18. Mai 1899. 


Mitteldeutsche Bodenkredit-Anstalt. 


„Dresden 


„Frankfurt a. M. 


„Breslau 
„Leipzig 
„Hamburg 
„Meiningen \ 
„Gotha 1 
„Hannover 
„Düsseldorf 


„Krefeld 


Stier. Frankenberg. 
Fernſprech⸗ Fernſprech⸗ 
as Gustav Ackermann. 4 


Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 
Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen 
ftet3 am Lager: 


Portland⸗Cement, Chamotteſteine, 
Gelöſchten Kalk, Asphalt, 
Stückkalk, Dachpappe, 
Rohrgewebe, Iſolirplatten, 
Gips, Theer, 

Viehtröge, Klebemaſſe, 

Thon⸗ u. Cementröhren, Carbolineum, 
Thon⸗ und Cementkrippen, Dachpfannen, 
Thon⸗ u. Cementflieſen, Nägel 


Backofenflieſen 
und alle ſonſtigen Baumaterialien. 
Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 


Gummi: Mäntel,; Gro be rel je! 


Havelocks nnd Fellrinn-Mänl rain. 
Pikant J. wolschmeckend 


B. Sandelowsky & Co. 
Delicatess- 


Fisch-Cotelettes 


marinirt in Postdosen 
(ca. 25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk. 3.— 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerei-Gesellschaft 
„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser. 


Be 
Spargel, 


ſtets friſch, zu billigſten Tagespreiſen bei 
Herren J. G. Adolph, Breiteſtraße und 
P. Begdon, Neuſtädt. Markt. 
Größere Poſten bitte vorher zu beſtellen. 
Casimir Walter, Mocker, 
Telephon Nr. 93. 


Veberzeugen Sie sich, dass meine 
NUN Deutschland- 
Fahrräder 


— 


1 


gröss 
Special-Fahrrad-Versand-Hans. 


3 Harzer N 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, Rreiteſtr. 37. 


Tüchtige Hosen- u. Westenschneider 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
B. Sandelowsky. 


Ein Schreiber 
kann ſofort eintreten Culmerſtr. 4, I. 


Ein Tehrling 3 
zur Bäckerei von ſofort geſucht. 


Rich. Wegner, Bäckermſtr. 


Ein lüchtiger Laufburſche 


kann ſich melden M. Suchowolski. 

Mehrere Familien, auch Wittwen 
mit Kindern, und einige Mädchen erhalten 
dauernd lohnende Arbeit in einer Fabrik. 


Preisselbssren 


per; Pfd. 208Pfg. 


Reife frei. 
Gniatenrnakl, Thom, Iunterfr, ® empfiehlt 
vis-A-vis Gaſthaus „Blaue te”. 2 
S. Simon. 


Junge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei erlernt haben, 
können ſich melden Schuhmacherſtr. 24, III. I. 

Eine tüchtige erſte 


Putzarbeiterin 


kann ſich von ſofort bei hohem Gehalt 
melden Culmerſtraße 13. 


Ein ordentliches Mädchen 


für Küche und Hausarbeit geſucht 
Brombergerſtraße 102. 


Arnica-Haaröl 
it das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tanſenden von Fällen bewährte Haus» 


mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ; 
bildung. Zee a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders Co. 


Volksg 


arten. 


Sonnabend, den 27. und Sonntag, den 28. er.: 


Grosses Volksfest 


(à la Vogelwieſe) 


. im Garten und angrenzendem Feſtplatz mm 


Volksfeſt und Kinder» Beluſtigungen aller Art. 


Fäglich von Nachmittag 4 Ahr ab bis Abends 10 Ahr 


Grosses Doppel- Concert 


von der geſammten Kapelle des Pomm. Pionier⸗Bat. Nr. 2. 
Bei eintretender Dunkelheit . 


feenhafte Beleuchtung 


des ganzen Etabliſſements. 


Grosses Brillant- Feuerwerk. 
Aufſteigen eines Rieſen⸗Luftballons. 


Entree pro Perſon 10 Pf. 


Kinder frei. 


Alles Nähere die Plakate. 


Neu hinzugekommen: BE 


Nur für zwei Tage (Sonnabend und Sonntag) 


— Grösster arabischer Circus, 


ferner Stattfinden 


„Höllenfahrt“ von Miß Ada, per 


Nad, 


der phänomenalen 


ausgeführt auf einem ſtraffgeſpannten Drahlſeile von der 70 Fuß hohen Tanne im Volks ⸗ 
garten. Auftreten des weltberühmten . Schuellläufers Ur. Gaemor, jowie 


der Schnellwalerin Miss Carolina. 


Bei genügender rar Mol fährt 


Dampfer „Graf 


Sonntag, den 28. d. Mts., 
nach Venſau. 


Abfahrt 10 Uhr Vormittags. Rück⸗ 
fahrt von Peuſau 6 Uhr Nachmittags. 

Hin⸗ und Rückfahrt pro Perſon 75 Pf., 
Kinder 30 Pf. 

Anlegeſtelle in der Nähe des Finſtern 
Thors. Reſtaurant an Bord. 


„ Reichskrone “, 
Katharinenſtraße Nr. 7, 
Heute Sonnabend. den 27. d. M.: 


Tanzkränzchen 
im neunerbauten Saale, vorher 


Unterhaltungsmusik. 


Anfang 7 Uhr Abends. Entree frei. 
Militär ohne Charge ansgeſchloſſen. 
Kluge. 


Ganz fettes Kernfleiſch 


offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtraße 25.9 
. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Disen construction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franoo. (t 
m 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 7 1 n 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304. 
Gebrüder Ziegler. Lüneburg. 


Weltbekannt 


iſt das Verſchwin den 


aller Arten Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch den 
täglichen Gebrauch von 


Bergmann’s Garboltheerschweiel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
a St. 50 Pf. bei: 
Adolph Leetz und Anders & Co. 


Grosser EOIE Herm. Musche'sFleischconfect 


delt mit 
ei Tötot absolut 


sicher alle 
Nagsthiere. 

Alle anderen 

N Mittel weit 
BP) übertroffend. 
ie) Boweis: Die 
== violen Dank- 


0 Echt nur von Herm. 


schreiben, Pack 0,50 

Musche, Magdeburg. 

Anders & Co., Breitestr. 46 und Markt, 
und P. Weber, Culmerstr. 1. 


2 neue engliſche 


Drehrollen 


ſtehen zum Gebrauch 
Bäckerſtraße 9, Hof. 


Lohnender Erwerb de 


mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 
kation leicht verkäufl., tägl. Gebrauchs- 
artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis 
durch den Verlag „Der Erwerb“ Danzig. (t. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. d. H., Thorn. 


ollke“ Krieger⸗ 


Am 6. juli 
Koschat- Concert. 


Verein. 


Für die am Fahnenweihfeſte des 
Krieger⸗Vereins der Thorner Stadt⸗ 
niederung theilnehmenden Kameraden ſtehen 
Wagen am 28. d. Mts., Mittags 12½ Uhr 
Bromberger Vorſtadt, am Kinderheim, un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung. 

Zu der am 4. Juni d. Js. ſtattfindenden 
Feier des 20 jährigen Stiftungsfeſtes des 
Kriegervereins Brieſen verbunden mit dem 
Bezirkstage der Kriegervereine des Bezirks 
Thorn wollen ſich die theilnehmenden Kame⸗ 
raden bis zum 29. d. Mts. dei dem 
Kameraden Mausolf (Ecke der Heiligegeiſt⸗ 
und Araberſtraße) anmelden. 

Der Vorſtand. 


Kirchliche Nachrichten. 
’ 


Sonntag, den 28. Mai 1899: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. ! 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Waubke⸗Gr. Lichtenau. 
(Probe⸗Predigt.) 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt für 
Epileptiſche in Carlshof. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. f 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 7 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. ½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer, 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Ev. Schule zu Czernewitz. 
Morgens 7 Uhr: Gottesdienft. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Euthaltſamkeits » Verein 
zum „Blauen Kreuz“. 
(Verſammlungsſaal: Bäckerſtraßſe 49, 
2. Gemeindeſchule.) 

Gebets⸗ 


Sonntag Nachmittag 3½ Uhr: 
verſammlung mit Vortrag. 

Vorſitzender des Vereins S. Streich. 

Ein ſeltenes Ereigniß 

iſt es, daß man für uur 10 Mk. eventl. 
500,000 Mark gewinnen kann, dieſe 
günſtige Gelegenheit bietet die „Aachener 
Dombau⸗ und Krönungshaus⸗Geld⸗Lotterie“, 
von welcher der heutigen Ausgabe unſeres 
Blattes ein Proſpekt des Bankhauſes Ro d. 
Th. Schröder in Berlin beiliegt; 
von dieſer gewiß ſeltenen Gewinn⸗Chance 
ſollte man umſomehr Gebrauch machen, da 
das genannte Bankhaus fortgeſetzt von ganz 
beſonderem Glücke begünſtigt ift; fo fielen 
in den letzten Jahren Hauptgewinne von 
600,000 M., 409,000 M., Amal 300,00 M., 
6mal 200,000 M. u. ſ. w. auf Looſe, welche 
bei Schröder gekauft waren. 


Der heutigen Nummer liegt eine Extra- 
Beilage betr. Todesfall des Kaufmanns 
Herrn Bernhard Cohn bei. 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentheil veraatw. E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Nr. 122 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonnabend, den 27. Mai 1899. 


Polifei⸗ Verordnung 


für den 


Betrieb der elektr. Straßenbahn in der Stadt horn, 


Zur Regelung des Verkehrs mittels der elektriſchen Straßenbahn in der 
Stadt Thorn wird im Anſchluß an die Genehmigungs⸗Urkunde vom 17. Novem⸗ 
ber 1898 auf Grund der SS 5 und 6b des Geſetzes vom 11. März 1850 
über die Polizei⸗Verwaltung, des § 37 der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung, ſowie des 
§ 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats unter Aufhebung der Polizei⸗Verordnung vom 
14. Mai 1891 für den Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn unter Zuſtimmung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder und der Kgl. Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg hierdurch Folgendes verordnet. 

I. Allgemeine Beſtimmungen. 

§ 1. Für den Betrieb der elektriſchen Straßenbahn in Thorn ſind die 
Vorſchriften der in dem Amtsblatte der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 7. Dezember 1898, Seite 381, veröffentlichten Genehmigungs⸗Urkunde vom 
17. November 1898 maßgebend und von der Unternehmerin und von dem Be⸗ 
triebsperſonal zu befolgen. 

Der Betrieb der elektriſchen Straßenbahn iſt den allgemeinen ſtraßenpoli⸗ 
zeilichen Beſtimmungen unterworfen, inſoweit nicht die gegenwärtige Verordnung 
Abweichungen davon enthält. 

$ 2. Der Betrieb der elektriſchen Straßenbahn in Thorn findet in den 
Tagesſtunden zwiſchen 6 Uhr Morgens in der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober 
und zwiſchen 7 Uhr Morgens in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. April und 
11½ Uhr Abends — letztere Wagen von der Stadt aus — auf den der Unter⸗ 
nehmerin conceſſionirten Linien ſtatt und richtet ſich nach dem beſonders aufge⸗ 
ſtellten Fahrplane. Der Betriebsleitung iſt jedoch gejtattet, Sonderwagen für 
den allgemeinen Verkehr oder für beſondere Zwecke einzuſtellen. Im letzteren 
Falle ſind die Sonderwagen mit einer ihre Eigenſchaft dem Publikum von außen 
kenntlich machenden Bezeichnung zu verſehen. 

Dem Ermeſſen der Betriebsleitung wird es überlaſſen, jedem Motorwagen 
einen oder zwei Anhängewagen beizufügen. 

Alle Vorkommniſſe, welche den regelmäßigen Gang des Betriebes ſtören 
oder unterbrechen, hat die Unternehmerin der Polizei⸗Verwaltung binnen 24 
Stunden ſchriftlich anzuzeigen. f 

§ 3. Der Unternehmerin bleibt die Einrichtung des Güterbeförderungs⸗ 
verkehrs vorbehalten, doch iſt die letztere jedenfalls ſo zu treffen, daß weder der 
Perſonenverkehr der Straßenbahn, noch der ſonſtige Straßenverkehr geſtört wird. 

5 4. Die Straßenbahnwagen müſſen, wenn Perſonen ein- oder ausſteigen 
wollen, auf Verlangen an den als ſolche bezeichneten Halteſtellen anhalten. Die 
Letzteren ſind durch Tafeln mit der Aufſchrift „Halteſtelle“ kenntlich zu machen 
Die Halteſtellen müſſen mindeſtens 5 m von den Einmündungen der Nebe 
ſtraßen entfernt ſein. Bi 

$ 5. Die Maximalgeſchwindigkeit der Fahrten wird auf 16 km pro 
Stunde feſtgeſetzt. Bei allen Straßenkreuzungen, in den Feſtungsthoren und auf 
Brücken muß die Fahrgeſchwindigkeit in einer den Umſtänden angemeſſenen Weiſe 
gemäßigt werden. Bei der Fahrt durch die Feſtungsthore darf nur die zur 
rechten Hand gelegene Durchfahrt benutzt werden. 

$ 6. Die dem Perſonenverkehr dienenden Wagen dürfen nicht breiter ſein 
als 2 m. Die jeweilige vordere und hintere Plattform des Wagens muß auf 
der linten Seite (in der Fahrtrichtung) durch ein eiſernes Gitter abgeſchloſſen 
ſein, welches das Auf⸗ und Abſteigen von Fahrgäſten an dieſer Seite verhindert. 

Die Motorwagen, die im Inneren 16 bequeme Sitzplätze, auf der vorderen 
Plattform 5 und auf der hinteren Plattform 6 bequeme Stehplätze, einſchließlich 
derjenigen für Wagenführer und Schaffner enthalten, müſſen verſehen ſein mit: 

a) einer Handbremsvorrichtung, außer der elektriſchen Gefahrbremsvor⸗ 
richtung, welche es dem Wagenführer ermöglicht, den Stillſtand 
eines Wagens bei der höchſten zugelaſſenen Fahrgeſchwindigkeit und 
bei horizontaler Strecke auf 10 m zu bewirken; 5 

b) einer Zugleine, oder ähnlichen Vorrichtung, mittels welcher ein 
Signal⸗Verkehr zwiſchen den Fahrgäſten und dem Wagenführer in 
bequemer Weiſe ſtattfinden kann; 

e) einer weitleuchtenden Blend» oder Signallaterne an der jeweiligen 
Vorderſeite des Wagens, ſowie mit einer Beleuchtungsvorrichtung zur 
Erhellung des Inneren des Wagens; l . 

d) einer Signalglocke an der jeweiligen Vorderſeite zum Läuten für 
den Wagenführer. s 

Die Anhängewagen ſollen im Inneren 10 Sitzplätze und auf jeder Platt- 
55 1 Stehplätze, einſchließlich derjenigen für Wagenführer und Schaffner, 
enthalten. 

5 7. An jeder Außenjeite des Wagens iſt in auffälliger Schrift die 
Nummer desſelben und an jeder Längsſeite die zu befahrende Linie, ſowie in den 
einzelnen Abtheilungen des Wagens die Zahl der vorhandenen Plätze (Sitz⸗ und 
Stehplätze anzugeben. Außerdem muß im Inneren des Wagens in leicht 
lesbarer Schrift der z. Zt. giltige, mit dem Beglaubigungs⸗Vermerk der Pollzei⸗ 
Verwaltung verſehene Fahrplan nebſt Tarif, ein Abdruck der das Verhalten der 
Fahrgäſte behandelnden 88 dieſer Verordnung, ſowie die Angabe der Endpunkte, 
der von dem einzelnen Wagen zu befahrenden Linie aushängen. de 

Die Wagen müſſen in jeder Beziehung ordentlich und ſauber gehalten 
werden. Zerbrochene Scheiben an denſelben ſind ſchnellmöglichſt zu erſetzen und 
andere Beſchädigungen ſchnellſtens auszubeſſern. Eventuell muß der beſchädigte 
Wagen außer Benutzung geſtellt werden. 

§ 8. Aushänge, Plakate, Geſchäftsnachweiſe u. ſ. w. dürfen an den 
Außen⸗ und Innenſeſten nur inſowelt angebracht werden, als dieſelben weder das 
leichte Auffinden der oben vorgeſchriebenen Aushänge oder Aufſchriften, noch die 
Zwecke der Wageneinrichtungen beeinträchtigen. Die Fenſter dürfen weder durch 


— pp. verhängt, noch durch Einſchleifen zu Geſchäftsanpreiſungen verwendet 
erden. 


5 9. Betriebsmaterial, deſſen Zuſtand den Vorſchriften der §§ 6 und 7 
nicht entſpricht, wird vom Betriebe ausgeſchloſſen. Die Ausſchließung erſolgt 
gültig mittels ſchriftlicher Verfügung der Polizei⸗Verwaltung. Betriebsmatertal, 
welches aus irgend einem Grunde nach vorſtehenden Beſtimmungen als unbedingt 
oder bedingt unbrauchbar ausgeſchloſſen worden iſt, darf zum Betriebe nicht mehr, 
bezw. nicht eher wieder benutzt werden, als bis die Urſachen der Ausſchlleßung 


beſeitigt ſind und, daß dies der Fall, von der Poltzei⸗Verwaltung nach neuer 
Prüfung ſchriftlich anerkannt iſt. 
§ 10. Die Bahnlinie (d. Bahnkörper) iſt von allen, den Bahnverkehr 
hindernden Gegenſtänden, insbeſondere von Schmutz, Schnee oder Eis reinzuhal⸗ 
ten. Die zu dieſem Zwecke vom Bahnterrain entfernten Gegenſtände, Kehricht 
pp. dürfen nicht dem benachbarten Straßenterrain zugeſchoben werden, ſind viel⸗ 
mehr im direkten Anſchluß an die Reinigung, ſofort zu beſeitigen. 
$ 11. Das Auf⸗ und Abſpringen während der Fahrt, ſowie das Hinaus⸗ 
lehnen über die Brüſtung des Perrons iſt, wegen der damit verbundenen Lebens⸗ 
gefahr, verboten. Ebenſo iſt das Stehen im Innern des Wagens zwiſchen den 
Sitzreihen, ſowie eine Ueberfüllung der Wagen — entgegen den Beſtimmungen 
des § 6 — nicht geſtattet. 
§ 12. Ferner iſt verboten: 
a) das Rauchen im Innern des Wagens, 
b) das Singen, Lärmen und Pfeifen, ſowie jedes unauſtändige Beneh⸗ 
men auf den Wagen, 
e) die Mitnahme geladener Gewehre und gefährlicher ſcharfer oder 
ſpitzer Gegenſtände ohne Hülle auf die Wagen, 
d) die Mitnahme von Hunden und anderen Thieren auf die Wagen, 
e) die Mitnahme von Gepäckſtücken in den Innenraum oder auf die 
hintere Plattform, welche durch ihren Umfang, üblen Geruch oder 
ſchmutzige Beſchaffenheit den anderen Fahrgäſten läſtig werden können. 


II. Betriebsperſonal. 


§ 13. Unternehmer, ſowie das Betriebsperſonal haben den auf den Bahn⸗ 
betrieb bezüglichen, in Gemäßheit dieſer Verordnung an ſie ergehenden Weiſungen 
der Polizei⸗Verwaltung Folge zu leiſten. 

§ 14. Die Unternehmerin hat, unbeſchadet ihrer unberührt bleibenden 
eigenen Haftverbindlichkeit für den Bahnbetrieb, einen ihrer oberen Beamten als 
verantwortlichen Leiter des Betriebes deſſelben zu bezeichnen. Derſelbe iſt der 


Behörde dafür verantwortlich, daß der geſammte Betrieb der elektriſchen Straßen⸗ 


bahn unter Beobachtung der dafür erlaſſenen Vorſchriften bezw. der noch zu er⸗ 
laſſenden polizeilichen Vorſchriften ſtattfindet. . 

§ 15. Beim Betriebe der elektriſchen Straßenbahn dürfen Seitens der 
Unternehmerin als Schaffner und Wagenführer nur Perſonen beſchäftigt werden, 
welche eine polizeiliche Erlaubniß hierzu (FJahrſchein) erhalten haben. Der 
Fahrſchein wird nur ſolchen Perſonen ertheilt, welche mindeſtens 21 Jahre alt, 
mit auffälligen körperlichen Gebrechen nicht behaftet, zuverläſſig, beſcheiden, dem 
Trunke nicht ergeben, wegen Verbrechen und gemeiner Vergehen nicht beſtraft, 
und im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſind. 

Die Annahme und Entlaſſung von Schaffnern und Wagenführern haben 
die Unternehmer der Polizei⸗Verwaltung innerhalb 3 Tagen unter Angabe des 
Vor⸗ und Zunamens, der Wohnung und der Nummer des Dienſtabzeichens 
ſchriftlich anzuzeigen. Schaffner und Wagenführer, denen der Fahrſchein entzogen 
iſt (§ 36) dürfen als ſolche ferner nicht beſchäftigt werden. 

Diejenigen Bahnbedienſteten, welche die Polizei-Verwaltung als den obigen 
Anforderungen nicht entſprechend erachtet, ſind, falls es im öffentlichen Intereſſe 
dringend erforderlich erſcheint und die Entſcheidung der Aufſichtsbehörde der 
Bahn (§ 5 der Genehmigungs⸗Urkunde) nach den Umſtänden nicht abgewartet 
werden kann, auf ſchriftliche Aufforderung der Polizei⸗Verwaltung ſofort aus dem 
Betriebe zu entlaſſen. 

§ 16. Ueber das Betriebsperſonal hat der Unternehmer Nachweiſungsliſten 
zu führen, aus welchen der vollſtändige Vor⸗ und Zuname, das Alter, der 
Geburtsort, die Wohnung, der Tag der Annahme und des Austritts und die 
Nummer des Dienſtabzeichens (§ 15) zu erſehen find. Dieſe Liſten ſind den 
Poltzei⸗Beamten auf Verlangen zur Einſicht vorzulegen und dürfen weder 
unleferlich geführt, noch ohne polizeiliche Erlaubniß ganz oder thellwelſe vernichtet 
werden. Die Richtigkeit der in den Liſten enthaltenen Angaben hat die Unter⸗ 
nehmerin zu vertreten. 

$ 17. Die Unternehmerin iſt verpflichtet, an das Betriebsperſonal ergehende 
polizeiliche Vorladungen und Verfügungen unter eigener Verantwortlichkeit für 
die richtige und pünktliche Beſtellung entgegenzunehmen und dem Betreffenden zu 
behändigen. f 

§ 18. Das Betriebsperſonal (d. h. Wagenführer, Schaffner und Con⸗ 
trolleur) eines fahrplanmäßigen Wagens muß im Dienſt die vorgeſchriebene Dienſt⸗ 
kleidung, ſowie eine Nummer an der Kopfbedeckung tragen, außerdem muß das⸗ 
ſelbe mit einer richtig gehenden Taſchenuhr verſehen ſein. Die Unternehmerin 
iſt verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß die Dienſtkleidung des Betriebsperſonals 
ſtets vorſchriftsmäßig und ſauber iſt. Wenn ein Schaffner den Wagen begleitet, 
ſo hat dieſer mit auf die Beobachtung der dem Wagenführer in den SS 4, 12, 
26 a—c, auferlegten Verpflichtungen zu halten und trägt für deren Nichtbe- 
folgung neben dem Wagenführer die Verantwortung. 

§ 19. Die Begleitung der Einlage⸗ und Sonderwagen durch einen 
Schaffner wird nicht verlangt. 

§ 20. Das Betragen des Fahrperſonals, ſowie der Controlleu re gegenüber 
den Fahrgäſten muß ein höfliches und beſcheidenes ſein; das Tabakrauchen, ſowie 
der Genuß von Spirituoſen im Dienſt iſt denſelben verboten. 

§ 21. Beim Eintreffen der Wagen an den Endpunkten der Bahn iſt der 
Wagenführer bezw. Schaffner verpflichtet, den Wagen ſofort zu beſichtigen, ob 
derſelbe unbeſchädigt iſt und ob Gegenſtände von den Fahrgäſten zurückgelaſſen 
worden ſind. 8 

Im erſteren Falle hat er zur Abſtellung vorgefundener Schäden das 
Nöthige zu veranlaſſen und im letzteren die zurückgelaſſenen Gegenſtände vorläufig 
in Verwahrung zu nehmen. 

Sofort nach Beendigung ſeines Dienſtes muß der Wagenführer 
die gefundenen Gegenſtände der Betriebs⸗Verwaltung übergeben, welche 
dieſelben nach 48 Stunden an die Polizei⸗Verwaltung abliefert. 

§ 22. Bedienſtete, welche zu begründeten Beſchwerden wiederholt Veran⸗ 
laſſung gegeben, find auf Verlangen der Poltzei⸗Verwaltung aus dem Dienſt zu 


entlaſſen. 
A. Specielle pflichten des Wagenführers. 


$ 23. Der Wagenführer bedient die Glocke, mittelſt welcher er die etwa 
auf dem Geleiſe vor dem Wagen befindlichen Perſonen (Reiter) und Fuhrwerke 
aus angemeſſener Entfernung zu warnen und zum Verlaſſen des Gleiſes aufzu⸗ 
fordern hat. Sind die Geleiſe durch Perſonen (Reiter), Fuhrwerke oder jonjti ge 
Hinderniſſe beſetzt und iſt nicht mehr genügende Zeit zum Ausweichen, ſo muß 


2 


7 


der Wagen Anführer durchziehen der Bremſe den Wagen ſofort zum Stehen 
bringen: 

Zehn Meter vor den Einmündungen der Nebenſtraßen bis zu denſelben 
und vor allen ſcharfen Straßenkrümmungen muß der Wagenführer die Glocke 
ertönen laſſen, ohne Rückſicht darauf, ob Fuhrwerke, Reiter oder Fußgänger die 
Nebenſtraßen oder Straßenkrümmungen paſſiren oder nicht. Dem Wagenführer 
iſt während der Fahrt jede Unterhaltung mit den Fahrgäſten unterſagt. 

$ 24. In dem Straßenzuge von der Ecke der Windſtraße bis zur Gas⸗ 


anſtalt darf nur langſam gefahren werden und muß häufiger als ſonſt geläutet 


werden. Ein Geldwechſeln iſt nur an den Halteſtellen geſtattet. Ein Rückwärts⸗ 


Vergütung zu beanſpruchen. 


fahren der Wagen iſt in allen Straßen verboten. 

§ 25. Bei der Begegnung mit Truppen muß der Wagenführer folgende 
beſonderen Vorſchriften beachten: 

a) Im Falle eine geſchloſſene, im Tritt marſchirende Truppenab⸗ 
theilung das Gleiſe der Straßenbahn kreuzt, müſſen die Straßen⸗ 
bahnwagen halten und dürfen nur am Ende eines Infanterie⸗Ba⸗ 
taillons, bezw. Kavallerie⸗Regiments oder einer Artillerie-Abtheilung 
weiterfahren. 

b) Marſchirt die Truppe nicht in ſtreng geſchloſſener Ordnung ohne 
Tritt, ſo iſt das Durchfahren hinter den einzelnen Compagnien 
bezw. Eskadrons oder Batterien geſtattet. 

e) Wenn Straßenbahnwagen einer marſchirenden Truppenabtheilung 
entgegenkommen oder eine ſolche einholen, ſo müſſen ſie ſo lange halten 
bezw. hinter der marſchirenden Truppe fahren, bis es dieſer möglich 
geworden, das Gleis freizugeben. 

§ 26. Der Wagenführer hat dafür zu ſorgen, daß ſein Wagen 

a) die planmäßigen Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten inne hält und die 
etwaigen Ausweichungen rechtzeitig berührt; 

b) während der Dunkelheit mittels der im § 6 vorgeſehenen Be⸗ 
leuchtungs⸗Vorrichtung nach Außen und im Innern (einſchließlich des 
Zahlkaſtens) vollſtändig beleuchtet iſt; 

e) während der Fahrſtunden im Innern reinlich gehalten wird; 

d) auch iſt der Wagenführee dafür verantwortlich, daß während der 

Fahrt die Plattformen mittels des vorgeſchriebenen Gitters auf der 
linken Seite verſchloſſen find. (§ 6) 

Der Wagenführer bezw. Schaffner darf Niemand von der Fahrt 
ausschließen, außer wenn der Wagen bereits beſetzt iſt, oder wenn es ſich um 
Perſonen handelt, die zur Beförderung durch die Straßenbahn ungeeignet find : 

a) durch Trunkenheit, abſtoßende Krankheitserſcheinungen und un⸗ 
reinliches Aeußere, 

b) durch Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften der §8 11 und 12, 

c) durch Mitnahme von Hunden, Tragkörben oder ſolchem Handgepäck, 
welches durch ſeinen Umfang, üblen Geruch oder ſeine ſchmutzige 
Beſchaffenheit den Fahrgäſten läſtig werden könnte. 

Den zu a bezeichneten Perſonen hat der Wagenführer das Betreten des 
Wagens nicht zu geſtatten oder, falls ſie bereits eingeſtiegen, ſie zum Verlaſſen 
des Wagens aufzufordern und im Weigerungsfalle die Entfernung derſelben un ter 
Zuziehung polizeilicher Hülfe zu bewirken. Eine Rückerſtattung des bereits gezahlten 
Fahrgeldes haben die aus derartigen Gründen Entfernten nicht zu beanſpruchen. 

§ 28. Der Wagenführer hat während der Fahrt ſein Hauptaugenmerk auf 
die Leitung des Wagens zu richten. 

Den Fahrgäſten darf derſelbe Beträge bis zu Mk. 3,— in Münzſorten, 
welche die Bezahlung des Fahrgeldes geſtattet, umwechſeln, ſofern durch 
die Vornahme dieſes Geſchäftes die Aufficht über den Wagen nicht leidet, 
jedoch iſt ihm unterſagt, für das Wechſeln unter einem Vorwand 
Der Wagenführer darf kein Fahrgeld ſelbſt an⸗ 


8 27. 


nehmen. 


gäſte in den 88 37 —45 erlaſſenen Vorſchriften mit Strenge zu halten, Fahr⸗ 
gäſte, welche ſeiner Weiſung ungeachtet, dieſen Vorſchriften zuwiderhandeln oder 
die Mitfahrenden durch Rohheiten oder Unanſtändigkeiten beläſtigen, aus dem 
Wagen zu entfernen und zu dieſem Behufe nöthigen Falls die Mitwirkung der 
Pollzei⸗Beamten in Anſpruch zu nehmen. 

§ 30. Der Wagenführer darf während der Fahrt den ihm angewieſenen 
Platz nur im äußerſten Nothſalle zur Wahrnehmung der ihm in den vorigen 
Paragraphen auferlegten Verpflichtungen und auch nur dann verlaſſen, nachdem 
der Strom abgeſtellt und die Umſchaltekurbel abgenommen iſt. 

Auch an den Endpunkten der Linie darf ſich der Wagenführer vom Wagen 
nur dann entfernen, wenn er die Aufficht über denſelben einem anderen Bahnbe⸗ 
dienſteten übergeben und die vorbedachten Stcherheitsmaßregeln angewendet hat. 

Derſelbe hat alle Vorſicht zu gebrauchen, um Zuſammenſtöße mit anderem 
Fuhrwerk zu vermeiden; bei eintretender Befürchtung ſolcher Zuſammenſtöße hat 
er ſtillzuhalten. Fahren zwei Bahnwagen unmittelbar hintereinander, ſo iſt zwiſchen 
dem Ende des erſten und der Spitze des zweiten Wagens auf der freien Strecke 
ein Abſtand von mindeſtens 20 Metern, in der Weiche dagegen ein ſolcher Ab⸗ 
ſtand zu halten, daß ein Auffahren des einen Wagens auf den anderen ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. 5 

8 31. Tritt durch Fahrhinderniſſe auf der Strecke jäh drohende Gefahr 
ein, ſo muß fofort der Strom ausgeſchaltet werden, die Bremſe angezogen und 
mit der Signalglocke geläutet und der Wagen erforderlichenfalls unter Anwendung 
von Gegenſtrom, bis zur Beſeitigung des Hinderniſſes, ſtillgeſtellt werden. 

$ 32. Wenn der Fall eintritt, daß Pferde vor dem Wagen ſcheuen, ſo 
hat der Wogenführer ſofort langſam zu fahren und erforderlichen Falls ſo lange 
ganz anzuhalten, bis die Pferde paſſirt find. 

§ 33. Der Wagenführer hat das Anhalten des Wagens, behufs Aufnahme 
und Abſetzens von Perſonen, im Allgemeinen nur an den Halteſtellen zu veran⸗ 
laſſen. Es iſt darauf zu achten, daß nicht früher weitergefahren wird, bis die 
Einſteigenden den Wagen vollſtändig betreten und die Ausſteigenden mit beiden 
Füßen den Erdboden berührt haben. 

§ 34. Der Schaffner, wenn ein folder den Wagen begleitet, hat den 
Fahrgäſten, ſobald dieſelben einen Platz eingenommen haben, das tarifmäßige 
Fahrgeld gegen Aushändigung des entſprechenden Fahrſcheines abzunehmen. 

35. Der Wagenführer, bezw. Schaffner, hat alle den Bahnbetrieb 
berührenden außerordentlichen Vorkommniſſe den ihm dienſtlich vorgeſetzten Be⸗ 
triebs⸗Beamten ſpäteſtens nach beendetem täglichen Dienſt zur Anzeige zu bringen. 

§ 36. Abgeſehen von den in Gemäßheit des § 49 verwirkten Strafen 
werden Schaffner und Wagenführer durch Entziehung des Fahrſcheines von der 
Beſchäftigung beim Bahnbetriebe ausgeſchloſſen, wenn die Unrichtigkeit der Nach⸗ 
weiſe dargethan wird, auf Grund deren der Fahrſchein ertheilt worden iſt, oder 
wenn aus den Handlungen oder Unterlafjungen des Inhabers der Mangel der 
erforderlichen und bei Ertheilung der Erlaubniß vorausgeſetzten Eigenſchaften klar 
erhellt. Insbeſondere wird der Fahrſchein entzogen, wenn der Inhaber deſſelben: 

a) während des Dienſtes im trunkenen Zuſtande getroffen wird, 

b) gegen Fahrgäſte ſich ungebührlich beträgt, 

c) den Tarif überſchreitet, 

d) der Vorſchrift des § 21 zuwider, 

ſtände unterläßt, 

e) andere Vorſchriften dieſer Verordnung wiederholt übertritt. 


die Ablieferung gefundener Gegen⸗ 


eine 


§ 29. Der Wagenführer hat auf die Beobachtung der für die Fahr⸗ 


III. pflichten des die Bahn benutzenden Publikums. 


§ 37. Der Wagen, ſowie die einzelnen Abtheilungen deſſelben dürfen nich 
mit einer höheren Perſonenzahl beſetzt werden, als in den einzelnen Abtheilungen 
durch Aufſchrift beſtimmt iſt. Fahrgäſte, welche einen, die zuläſſige Perſonenzahl 
bereits enthaltenden Wagen oder Wagentheil beſetzen und auf Aufforderung des 
Wagenführers, Schaffners, Controlleurs oder eines Polizeibeamten nicht fofort 
wieder verlaſſen, ſind ſtrafbar. 
Das Stehen in dem für Sitzplätze beſtimmteu Raum tft verboten. 
§ 38. Hunde, geladene Gewehre, Exploſivſtoffe oder feuergefährliche 
Gegenſtände, oder ſolches Handgepäck, welches durch ſeinen Umfang, üblen 
Geruch oder ſchmutzige Beſchaſſenheit den Fahrgäſten läſtig wird, dürfen weder 
in das Innere der Bahnwagen, noch auf die Plattform mitgenommen werden. 
8 39. Das Tabakrauchen und Ausſpeien im Innern des Wagens iſt verboten. 
8 40. Singen, Pfeifen, Muſizieren und Lärmen, das Liegen auf den 
Sitzbänken, insbeſondere aber das Befaſſen der an den Motorwagen die Strom⸗ 
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leine zur Contaktrolle und der Umſchaltekurbel iſt ſtreng unterſagt: auch iſt den 
zur Aufrechthaltung der Ordnung ergehenden Weiſungen des Betriebsperſonals, 
alſo namentlich des Wagenführers, des Schaffners und des Controlleurs SS 18 
und 29) unbedingt Folge zu leiſten. E 

§ 41. Während der Fahrt ift das Oeffnen des Gitters an den Plattformen, 
ſowie das Hinüberlehnen über daſſelbe unterſagt. 

Die Trittſtufen der Plattformen dürfen nur jo lange, als zum Auf- und 
Abſteigen nothwendig iſt, beſetzt werden, ſind aber ſonſt ſtets frei zu laſſen. 

§ 42. Die Schiebethür der vorderen Plattform iſt, ſoweit deren Oeffnung 
nicht zum Durchgang nöthig wird, geſchloſſen zu halten und darf nur in den 
Sommermonaten (1. April bis Ende September) bei Zuſtimmung aller Fahrgäſte 
offen bleiben. 

Die Thür der hinteren Plattform iſt labgeſehen vom Durchgang), auf 
Verlangen auch nur eines Fahrgaſtes des inneren Wagens, in den Sommermonaten 
offen und in den Wintermonaten geſchloſſen zu halten. 

Die herablaßbaren Fenſter ſind auf Verlangen auch nur eines Fahrgaſtes 
in den vorbezeichneten Sommermonaten auf der Windſeite, in den übrigen Monaten 
auf beiden Seiten zu ſchließen. 

§ 43. Das tarifmäßige Fahrgeld hat der Fahrgaſt, wenn die Wagen ohne 
Schaffner fahren, ſofort nach Beſteigen des Wagens in den in der Vorderwand 
des Wagens befindlichen Zahlkaſten zu werfen. Werden Fahrſcheine ausgegeben, 
ſo ſind dieſelben ſofort nach dem Einſteigen beim Schaffner zu löſen. Die Fahr⸗ 
ſcheine ſind unübertragbar, während der Fahrt aufzubewahren und auf Verlangen 

Controllbeamten vorzuzeigen. Fahrgäſte, die ſich bei der Controlle nicht 
durch einen giltigen Fahrſchein auszuweiſen vermögen, haben einen ſolchen nachzulöſen. 

Die Hinterziehung des Fahrgeldes kann eine Anklage wegen Betruges bezw. 
verſuchten Betruges zur Folge haben. Fahrgäſte, welche wegen Nichtbeachtung 
der vorſtehend in den 88 37, 40 und 42 erlaſſenen Vorſchriften aus dem Wagen 
verwieſen werden, haben keinen Anſpruch auf Erſatz des Fahrgeldes. Desgleichen 
kann ein Fahrgaſt, wenn er einen höheren Geldbetrag, als das Fahrgeld aus⸗ 
macht, in den Zahlkaſten eingeworfen hat, nicht die Wiedererſtattung des zuviel⸗ 
gezahlten vom Wagenführer fordern, vielmehr bleibt ihm überlaſſen, ſeine Anſprüche 
bei der Unternehmerin geltend zu machen. 

§ 44. Kinder unter 6 Jahren in Begleitung erwachſener Perſonen fahren 
unentgeltlich, ſofern ſie einen beſonderen Platz nicht beanſpruchen. 

8 45. Die Fahrgäſte haben den Weiſungen des Wagenführers, bezw. 
Schaffners, ſoweit dieſelben im Rahmen dieſer Beſtimmungen gehalten ſind, nach⸗ 


zukommen. Beſchwerden über den Fahrbetrieb ſind im Betriebsbureau der 


ktriſchen Straßenbahn anzubringen. 


N IV. vorſchriften für den übrigen Straßenverkehr. 

8 46. Beim Ertönen der Bahnſignale (§ 23) hat das Publikum ſich 
überall von der nüchſtliegenden Bahnſtrecke zu entfernen. 

Reiter, Fuhrwerke, Viehtransporte müſſen dem entgegenkommenden Bahn⸗ 
wagen vollſtändig und ſo zeitig ausweichen, daß die Fahrt deſſelben nicht gefährdet 
oder aufgehalten wird. 

Ebenſo hat das in derſelben Richtung wie der Bahnwagen fahrende Fuhr⸗ 
werk, auf das Signal des Wagenführers, den Bahnkörper ſofort zu verlaſſen und 
in der vorbemerkten Weiſe beiſeite zu fahren. 

Fuhrwerke, denen ein Ausweichen, wegen der Breite ihrer Ladung, in engen 
Straßentheilen unmöglich iſt, haben, ſobald ihnen ein Straßenbahnwagen entgegen⸗ 
kommt, ſo lange zu warten, bis der Straßenbahnwagen den engen Straßentheil 
paſſiert hat. 

Iſt der Laſtwagen bereits in einen engen Straßentheil eingebogen, bevor 
der Führer des Wagens die Annäherung eines Straßenbahnwagens bemerkt hat, 
ſo muß der Straßenbahnwagen vor dem engen Stadttheil ſo lange warten, bis 
der Laſtwagen die Straße paſſiert hat. Verantwortlich iſt der Kutſcher des Laſt⸗ 
wagens bezw. der Führer des Straßenbahnwagens. 

Unter keinen Umſtänden darf ein Schienenſtrang als Spur eines Laſtwagens 
benutzt werden. 

Ausgenommen von den vorſtehenden Beſtimmungen ſind marſchirende 
Militär⸗Abtheilungen, die zur Brandſtätte eilende Feuerwehr, Leichenbegängniſſe 
und 0 dere von der Polizei⸗Verwaltung geſtattete öffentliche Aufzüge. (SS 25 
und 31.) 

8 47. Durch das Auf- und Abladen von Gütern, ſowie Gegenſtänden 
aller Art, namentlich bei Wohnungsumzügen, durch dle Reinigung von Aborten, 
Aſch⸗ und Müllgruben, ſowie durch das unumgänglich nothwendige, von der 
Polizei⸗Verwaltung beſonders genehmigte Niederlegen von Baumaterialien, durch 
an Grundſtücken vorzunehmende Baulichkeiten oder Herſtellung von Neubauten 
darf der Betrieb der Straßenbahn nicht gehindert werden. Fuhrwerk und Vieh 
darf in der Nähe der Gleiſe nicht aufſichtslos gelaſſen werden oder ſtehen bleiben. 

8 48. Das Nachahmen der Signale der Bahn, das Klettern an den für 
die elektriſche Bahn aufgeſtellten Gittermaſten, ſowie das Befaſſen der elektriſchen 
Leitungen und der in § 40 aufgeführten Einrichtungen des Motorwagens iſt verboten. 

Muthwillige oder fahrläſſige Störung und Gefährdung des Bahnbetriebes, 
insbeſondere das Auflegen von Steinen oder ſonſtigen Gegenſtänden auf die 
Schienen oder den Bahnkörper und die Verſtellung von Ausweichevorrichtun gen, 
iſt ſtrafbar. 

49. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit einer 
Geldſtrafe bis zu 30 M. beſtraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine 
entſprechende Haftſtrafe tritt, wenn nicht auf Grund der allgemeinen Geſetze eine 
härtere Strafe zu gewärtigen iſt. 


V. Schlußbeſtimmung. 


8 50. Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem Tage ihrer Veröffent⸗ 
lichung in Kraft. 


Thorn, den 8. Mai 1899. 


Die Polizei-Verwaltung. 
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